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veutlcks NMoMvSrlawmllwg.
WTD . Weimar , 24 . Juli.

Am Regierungstische Schmidt , Müller , Dr . Da¬

vid, Noske , Erzberger und Schlicke.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung

pn 16,2ö Uhr.
Das Haus tritt in die Beratung der Interpella¬

tion Arnstadt , Heinze und Genossen über die

Planwirtschaft
ein . In Begründung der Interpellation sagt der
> Abg . Witthoefft (D . D .) : Werden die Ab¬

sichten der Denkschrift des Reichswrrtschaftsmini-
isteriums verwirklicht , so würde das freie Wollen
!zum schwersten Nachteil für die Wiederausrichtung
ides Handels und der Industrie ausgeschaltet . Wir

v̂erlangen die schleimige Beseitigung der Auheu-
tzandelsstellen ; sie sind eine ungeheure Erschws-
ixung für die kaufmännische Tätigkeit und können

zur Quelle von Zerwürfnissen mit anderen Völkern
werden . Der freie Handel ist ein gutfunktionie-
frender Regulator der Preisverhältnisse : er wird
Ken Preiswucher verhindern und unsere Valuta

bessern. Erfreulich ist die Beseitigung der Devisen-
prdnung . Die Volkswirtschaft läßt sich nicht nach
einem bestimmten Plan aus lange hinaus binden.

Was unser Staat braucht , ist eine disziplinierte
Truppe zur Aufrechterhaltung der Ordnung und
Arbeit . Nötig sind gesunde Finanzen und Spar-
ßamkeit , gerechte Steuern , freie Entfaltung der

gesamten Wirtschaft . Zwangsoestimmungen sind
noch für Fleisch - und Brot notwendig . Aushe¬
bung aller Kriegs - und Zwangsgesellschasten,
Sozialisierung mit Maß , Schutz der Ausländsdeut¬

schen. (Beifall rechts .)
Reichsminister Schmidt: Trotz der Blockade

sind unsere Aussichten nicht allzu ungünstig . Un¬

ser Boden , unsere Bergwerke und Lerkehrsstraßen
können wieder leistungsfähig gemacht werden , so¬
bald die Arbeit erneut einsetzt . Das Reichswirt¬
schaftsamt wird versuchen , die Interessengegen¬
sätze, die bestehen , auszu gleichen . Ein starres
System kann es nicht aufstellen , sondern muß nach
den Bedürfnissen der einzelnen Industrien verfah¬

ren , Eine vollkommene Freiheit des Handels und

Illerkehrs ist heute unmöglich . Sobald das Ge-
«arntinteresse es zuläßt , sollen die Einschränkungen
«rufgehoben werden . Die Ausfuhr unbeschränkt zu
» estatten , geht bei der gegenwärtigen Preislage
lmd dem Stand « der Valuta nicht an . Dagegen
vollen wir die Ausfuhr von Luxusartikeln und sol-

> hen , die wir im Lande entbehren können , oder

>er«n Rohstoffe wir im Lande haben , nach Möglich¬
keit fördern . Auch die Einfuhr bedarf einer ge¬

wissen Kontrolle . , Wichtig ist es , unserer Textilin-
wstrft die notwendigen Rohstoffe zuzuführen . Die

llohstoffoersorgung eröffnet überhaupt ein weites
Vebiet für oen Handel . Der Großhandel wird bei

genügender Aussicht keine Monopolstellung er¬
halten.

Es folgen die Interpellationen Dr . Heinze und
Sen . (D . D .) und Arnstadt (D . N .) betr.

Lcmdarbeitersireiks.
Zur Begründung erklärt
Abg . Dusche (D . V .) : Der Landarbeiterstreik

(st für den Augenblick beigelegt , aber er kann jeden
Augenblick wieder neu ausbrechen . Verbreche¬
rische Agitatoren sind im Lande tätig , um mit
russischem Geld « die Landarbeiter zu neuen Streiks
auszuhetzen . Angesichts der ungeheuren Gefahr
hätte die Regierung die Pflicht , endlich einmal die
Energie zu zeigen , die wir bsher so sehr an ihr
vermißt haben.

Abg . Behrens (D . N .) : Die Not , die uns
aus einem Landarbeiterstreik für die Planwirt¬
schaft entstehen müßte , wäre die Not des ganzen
Volkes . Wir verlangen deshalb von der Regie¬
rung , den Arbeitgebern die Möglichkeit zu geben,
den Arbeitern die Naturallöhne auszuzahlen und
Freiheit der Landarbeiter hinsichtlich ihrer eigenen
Erzeugung , ferner Förderung des Tarifwesens.

Reichsarbeitsminister Schlicke : Jeder von
uns hat den Ausbruch des Landarbeiterstreiks auf
das tiefste bedauert . Aber es darf doch auch nicht
verschwiegen werden , daß die landwirtschaftlichen
Arbeitgeber in der rücksichtslosen Ausnutzung der
Konjunktur ihren Arbeitern ein sehr schlechtes Bei¬
spiel gegeben haben . An Vorbeugungsmaßregeln
ist außer der bereits erwähnten Landarbeitsord-
uung folgendes geschehen bezw . in Aussicht genom¬
men : Ein Erlaß , der den wilden Kündigungen
^ Landarbeiter Vorbeugen soll ; Ausbau und Be¬
festigung des Tarifwesens ; endlich sind Verhand¬
lungen im Gange , inwieweit eine Haftung einzu-
ireten hat für den Vertragsbruch und zwar nicht

» sAens der Arbeitnehmer , sondern auch vor
allen Dingen von seiten der Arbeitgeber . In kei¬
nem Falle ist etwa beabsichtigt , das Streikrecht
»ramdwie onrutaiftu oder «inrulchränke ».

Aus Vorschlag des Präsidenten Fehrenbach
beschließt das Haus , die Besprechungen der Iyter-

. pellationen mit der
politischen Aussprache

zu verbinden.
Abg . Krätzig (Soz .) : Das kapitalistisch - avto-

kratische Regime hat damit geendet , die blühenden
Fluren deutschen Wirtschaftslebens in ein riesen¬
großes Trümmerfeld zu verwandeln . Dem Pro¬
gramm , das uns gestern der Ministerpräsident ent¬
wickelt hat , stinimen wir im großen und ganzen zu.
Aber wir müssen fragen : Wo bleibt der Staats-
gerichtshoi , der endlich die zur Verantwortung zie¬
hen soll , di« all dieses Elend verschuldet haben?
Wir wollen durch das internationale Proletariat
zu einem internationalen Abkommen gelangen . In
der sozialistischen Gesellschaft ist kein Platz kür

Müßiggänger . Die Sozialisierung muh durchge¬
führt werden , wenn auch nicht in allen Wirtschafts¬
zweigen . Wir verlangen eine großzügige Sozial¬
politik , Hebung der landwirtschaftlichen Produtllon
und Schutz der lebenswichtigen Betriebe gegen die
Gewalt . Wir wünschen den Belagerungszustand
zum Teufel , aber die Spartakisten müssen erst ein-

sehen , daß sie sich mit ihrer Politik der Handgrana¬
ten blutige Köpfe holen . Die Selbstzersleischung
des Volkes mutz aufhören . Alle Kreise müssen zu-
sammenstehen , damit unser deutsches Volk nicht un¬
tergeht.

Gegen 1,45 Uhr vertagt das Haus die We '.ftr-
beratung aus Freitag 16 Uhr . Außerdem kleine
Anfragen .) .

iwä kslffMÄ.
Es war zu erwarten , daß die Auseinander¬

setzung zwischen Erzberger und Hrlfferich nach der
Charakterisierung des letzteren als des „leichtfer¬
tigsten aller Finanzminister

" nicht zu Ende sein
konnte . Aber nicht zu erwarten war , daß Herr
Helfferich sich bemühen w«rde , dabei den Vorwurf
der Leichtfertigkeit auch nachträglich noch zu ver¬
dienen . Das aber tut er unserer Auffassung rach,
indem er sich den Kampf gegen die Per»
s o n seines Gegners zu einem Sturmlauf gegen die
Steuerpläne der Regierung werden läßt , zu einer
Zeit , da über die unausbleibliche Notwendigkeit,
dem Reich neue Einnahmen von unerhörter Größe
zu schaffen , keine Meinungsverschiedenheit bestehen
kann . In der Deutschen Allg . Ztg . schreibt man
darüber:

Herr Helfferich arbeitet mit der Psychologie des
Portemonnaies , indem er in geschickter Stilisie¬
rung sagt : „Das Gesetz über die Vermögensab¬
gabe und dessen Durchführung läßt dem Reich s-
fi nanzmini st er eine Macht über die pri¬
vaten Vermögensoerhältnisse eines jeden Einzelnen
in der Hand , wie sie niemals eimr Regierungsge¬
walt zustand .

" Die Sachlage so hinzustellen , als
ob der Reichsfinanzminister durch das Gesetz über
die Vermögensabgabe «ine große Macht über das
Privatoermögen des Einzelnen erwerbe , so daß
man daraus wlgern könne , daß er das Recht habe,
nach freiem Ermessen in das Privatvermögen des
Einzelnen einzugreisen , ist eine plumpe , unverant¬
wortliche Demagogie , wie man sie von einem
Mann , der sich Staatsminister nennt , nicht erwar¬
ten dürfte . Auch Herr Helfferich dürfte wissen,
daß es die Nationalversammlung ist , die Las

Reichsnotopfergesetz unter Zustimmung des Staa-
tenausschusses beschließt , und daß auch die ganze
Durchführung des Gesetzes im einzelnen festgeftgt
wird . Herr Erzberger erhält durch das Gesetz
keine Macht in die Hand ; das Gesetz ist durch sich
selbst eine Macht . Aber Herr Helfferich brauch!
diese Verschiebung , um seine Vertrauens¬
frage besser daran aufhängen zu können.

Nun entwickelt Dr . Helfferich mit dem Brustton
pathetischer Ueberzeugung , warum «in großer Teil
des deutschen Volkes und auch er zu Herrn Crzber-
ger kein Vertrauen habe . Er bringt zur
Diskreditierung der Person des Ministers Erzber¬
ger Anwürfe vor , die sich inhaltlich im wesentlichen
mit denen decken, mit denen sich Herr Erzberger
im Plenum des Reichstages am 27 . 2 . 1918 in
einer längeren Rede auseinandergesetzt hat , in der
er sein« Verleumder mit den Worten absertigte:
„Mit solchem Gesindel und Pack muß man sich
herumschlagen .

" Herr Helfferich verschmäht es
aber nicht , diese alten , längst widerlegten
Geschichtenin die Tendenz seines Artikels ein¬
zuspannen . Herr Helfferich hat an Positivem
lediglich zwei Angelegenheiten ge¬
bracht , durch die er seinen Artikel zweifelsohne be¬
sonders schlagkräftig machen wollte . Cr behaup¬
tet , die Stellungnahme des Herrn Erzberger zu
den Fragen der Kriegspolitik und die Kriegswirt¬
schaftspolitik sei eine andere gewesen , als er zum
Auffichtsrat des Thyssenkonzerns gehörte , eine an¬
dere , als er im Sommer 1917 aus seiner Stellung
im TimüerrkonLeur ausaestbftden war . Ser Zweck

dieser Behauptung ist der , den Eindruck zu er¬
wecken , daß Erzberger erst nach seinem Ausschei¬
den aus dem Thyssenkonzern für eine Friedens¬
politik im Sinne der Reichstagsresolution einge¬
treten wäre . Demgegenüber möge jestgestellt wer¬
den , Laß Herr Erzberger erst am 1 . Oktober
1917 aus seiner Aussichtsratsstellung im Thyssen¬
konzern ausgetreten ist, und daß dieser Austritt
nicht die Ursache der Friedensresolution war , son¬
dern deren Folge . Erzberger hat damals seiner
politischen Ueberzeugung materi¬
ell e O p f e r gebracht . Herr Helfferich behauptet
ferner , Erzberger habe in einem Prozeß zwischen
dem Reichsfiskus und einer privaten Ge 'ellfchaft
„zugunsten der Gesellschaft" entschieden
und hätte sich drei Wochen später in den Auf¬
sich t s r a t der Gesellschaft aufnehmen lassen . Es
stimmt , daß Herr Erzberger als Privatmann in
einem Prozeß zwischen dem Reichsfiskus und einer
Gesellschaft als von der Gesellschaft ernannter
Schiedsrichter fungiert hat . Es ist aber unwahr,
daß er die Entscheidung zugunsten der Gesellschaft
herbeigrsührt hat . Vielmehr ' st die Gesell¬
schaft mit 63 Prozent ihrer Ansprüche abge-
wLesen worden . Erzberger hat lediglich dem
Antrag des Schiedsrichters des Reichs zu-
gestimmt , und die hier Erzberger unterstellte Hal¬
tung , als ob er die Interessen der Gesellschaft zu¬
ungunsten des Fiskus wahrgenommcn hätte , ist
demgemäß eine Beleidigung des Schiedsrichters
des Reichs . Die Gesellschaft ist bei diesem Schieds¬
spruch mit ihren Ansprüchen unterlegen . Die von
Herrn Helfferich gewollte Herstellung einer Bezie¬
hung zwischen der schiedsrichterlichen Tätigkeit
Erzbergers und seinem späten : Eintritt in den
Aufsichtsrat der Gesellschaft entbehrt jeder Grund¬
lage , ist völlig gegenstandslos , ist in bestimmter
Absicht konstruiert , Tendenz und Mache.

Wenn Herr Helfferich zum Schluß vom „Krebs¬
schaden Erzberger " spricht und fragt , ob Deutsch¬
land daran zugrunde gehen soll , so svrdert diese
Frage , so schließt die Deutsche Allgemeine Zeitg .»
folgende Antwort heraus : Wenn das deutsche
Reich und deutsche Volk nahe an den Abgrund ge¬
führt worden sind und jetzt am Rande des Abgrun¬
des stehen , so hat gerade Herr Helfferich fein
gerütteltes Maß Schuld daran . Unter

seiner Aegide sind die Plüne inauguriert und ge¬
fördert worden , die auf eine Ausbeutung
Belgiens zielten . Unter seiner Aegide sind die
schwerindustriellen Aspirationen auf Bel¬
gien organisiert worden . Er war der Exponent
jener verhängnisvollen Politik , die eine gradlinige
Politik gegenüber Belgien zu hintcrlreiben
wußte , und die das deutsche Reich und das deutsche
Volk dadurch in den Zusammenbruch geführt hat,
auf dessen Trümmern es jetzt wieder aufzubcnwrr
gilt"

QZZ kÄvF.
in der Nationalversammlung am 16 . Juli zu de
von sozialdemokratischer Seile gestellten Forde
runo , daß die unehelichen Kinder den ehelichen st
der Verfassung rechtlich gleich gestellt werden soll
ten.

Meine Damen und Herren ! Einige Ausführun¬
gen der Vorrednerin und auch der Frau , Abg.
Vrönner geben mir Anlaß zu einer kurzen — sehr
kurzen Erwiderung . Frau Zietz und ebenso schon
Frau Vrönner , sind dafür eingetreten , daß die un¬
ehelichen Kinder den ehelichen völlig gleichzustellen
seien . Wir sind der Ansicht , daß das eine schrei¬
ende Ungerechtigkeit in vielen Fällen bedeuten
würde (hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten ) ge-
gegen die Ehefrau des unehelichen Vaters und ge¬
gen die ehelichen Kinder dieses Vaters . Denn
wenn ein Ehemann einmal die Ehe bricht und nun
das uneheliche Kind gleiches Erbrecht (sehr wahr!
bei den Unabhängigen Sozialdemokraten ) zusam¬
men mit den ehelichen Kindern dieses Ehemannes
beanspruchen soll , und das Erbrecht der Ehefrau
dieses Ehemannes beeinträchtigt , dann halte ich
bas in der Tat für eine Ungerechtigkeit . So geht
der Antrag viel zu wett , der ohne weiteres und
ohne Einschränkung die unehelichen Kinder den
ehelichen rechtlich gleichstellen will . (Unruhe bei
den Unabhängigen Sozialdemokraten .) Wer sich
das überlegt , muß es anerkennen : Man versün¬
digt sich gegen die Ehe , wenn man derartige weit-
schweisenoe Forderungen stellt . (Zuruf von Len
Sozialdemokraten .)

Wenn gesagt worden ist , daß die uneheliche
Mutter ihr Kind nicht vertreten rönne , so ist das
doch nur teilweise richtig . Sie kann zur Vormün¬
derin ernannt werden und wird sehr oft dazu bs-
stellt . Daß man aber ohne weiteres nach dem An¬
träge der Frau Zietz der unehelichen Mutter wie
der ehelichen Mutter die Elternrechte geben soll,
geht ebenfalls viel zu weit . Darin muß mir jeder
zustimmen , der die sozialen Verhältnisse unseres
Volkes kennt . (Ruft bei den Sozialdemokraten und

Unabhängigen Sozialdemokraten : Nein !) — Ja,
auf Ihre Zustimmung (zu den Unabhängigen So¬
zialdemokraten ) habe ich nicht gerechnet . (Unruhe
bei den Unabhängigen Sozialdemokraten .) Ich
nehme Sie immer aus , wenn ich sage , es müsse
jeder mir zustimmen . (Lachen und Zurufe bei dm
Unabhängigen Sozialdemokraten und den Sozial¬
demokraten .).

llioch ein weiteres Wort ! Frau Vrönner hat
sich veranlaßt gesehen , gegen unseren Antrag zu
polemisieren , und hat gesagt , wenn wir behaupte¬
ten und beantragten , den unehelichen Kindern seien
durch die Gesetzgebung gerechte Bedingungen zu
schaffen , dann stellten sich dabei allerhand Neben¬
gedanken ein . Sie hat geglaubt , fragen zu müs¬
sen , ob wir denn der Ansicht wären , die Sünde
solle noch gerächt werden im dritten und vierten
Glieds . Ich glaube , was die barmherzige Gesin¬
nung gegenüber dem unehelichen Kinde anlangt,
so können sich meine Freunde durchaus mit Frau
Vrönner auf gleiche Linie stellen . (Sehr richtig ! im
Zentrum . Wir sind ebenso barmherzig gegen
das Kind wie andere . (Zurufe von den Sozialde¬
mokraten .) Wir erkennen es durchaus an , daß
das Kind völlig unschuldig ist . (Zrcrus von den
Sozialdemokraten : Na also !) Aber wir wollen
nicht » daß die Ehe dadurch untergraben wird , daß
man gewisse , die Bedeutung der Ehe herabsetzende
Bestimmungen in bezug auf uneheliche Mutter¬
schaft und auf das eheliche Kind einführt . Da»

ist der Grund ! — (Wiederb olle Zurufe von den
Sozialdemokraten .) — Sie (zu den Unabhängigen
Sozialdemokraten ) werden das nicht begreifen.
Das hält mich aber nicht ab , es nochmals zu beto¬
nen.

Frau Vrönner hat gesagt , wir vom Zentrum
wären der Ansicht , man solle nicht eheliche Mutter¬
schaft und uneheliche Mutterschaft in einem Atem
nennen . Das ist richtig , der Ansicht sind wir auch,
und dafür haben wir unser « guten Gründe . Art.
118 hat in seiner jetzigen Fassung einen überaus
erfreulichen Inhalt . Wenn da gesagt wird , dis
Ehe sei die Grundlage des deutschen Familien¬
lebens und der Urquell der Erhaltung und Ver¬
mehrung der Nation , so halten wir diese Worte
für goldene , und wir wollen sie nicht dadurch be¬
einträchtigt sehen , daß man unvermittelt neben die
Ehe die uneheliche Mutterschaft stellt . Wir sin¬
der Ansicht , daß dadurch die Ehe bewußt und ab¬
sichtlich herabgedrückt werden soll , und dagegen
wehren wir uns . (Lebhafter Widerspruch auf der
äußersten Linken .) — Wenn Sie das nicht wollen,
ist es gut ! — Aber wir meinen , mit
diesem Satz in der Fassung , wie die
Ausschußberatung sie dem Artikel 118 gegeben
hat , wird gleichsam ein weithin leuchtendes Feld¬
zeichen vufgerichtet , und das soll man nicht nieder-
legcn und verhüllen ; es soll vielmehr ein Wegwei.
ser sein in den Wirren unseres Volkes . Wenn
man die uneheliche Mutterchaft der ehelichen Mut¬
terschaft gleichstellt , dann reißt man dieses Feld-
zeichen aus dem Boden heraus und wirst es weg»
und das wollen wir nicht mitmachen . Das ist es
eben , worin sich unsere Meinungen scheiden.

Die Ei )« ist nicht so entstanden , wie Frau Zietz
es hier darlegen wollte . Ich kann indessen zurzeit
darauf nicht näher eingehen . Die Ehe ist die
Säule , auf der die menschliche Gesellschaft ruht , aus
der jedes Staatswesen ruht , und auf der unser
Reich ruht , (sehr richtig ! im Zentrum ) und des¬
wegen wollen wir diese Säuft vor aller Gefahr
schützen . Wir wollen nicht , daß sie untergraben
und ausgehöhlt wird . Das ist es gerade, , worum
es sich hier handelt ; es ist nicht überflüssig , dies
gegen Sie aufs schärfste zu betonen . Frau Zietz
hat weiter gemeint , sie sei nicht für die doppelte
Moral . Ich kann namens aller meiner Freunde
erklären , daß wir auch nicht dafür sind . Wir ver¬
urteilen es ebenso bei dem Manne wie bei der
Frau , wenn die uneheliche Verbindung stattgefun¬
den hat , wir machen keine Unterschiede , wir verur¬
teilen es in gleicher Weise und haben es stets ge¬
tan . Daraus haben wir auch nie ein Hehl ge¬
macht . Wenn Frau Zietz hinwies auf die Erzäh¬
lung im Evangelium , wo Christus mit Bezug aus
die Ehebrecherin sagte : „Wer unschuldig ist , der
werfe den ersten Stein auf sie"

, so will ich in Er¬
gänzung dieser Ausführungen noch hinzufügen,
daß Christus , als die Pharisäer sich beiseite geschli¬
chen hatten , deren Sünden er in den Sand schrieb,
zuletzt zu der Ehebrecherin gesagt hat : „Haben
sie dich verurteilt ? " Und als sie antwortete:
„Nein " , da fügte Christus hinzu : „So will auch
ich dich nicht verurteilen .

" Das sind alles Worte,
die wir heilig halten , und de 'aen wir selbstverständ¬
lich bis zum letzten Iota zustimmen . (Wiederholte
Zurufe von den Unabhängigen Sozialdemokraten .)
Aber nun haben Sie vergessen , was Christus zu¬
letzt gesprochen hat , daß er nämlich zu der Ehe¬
brecherin sagte : „Gehe hin und sündige nicht
mehr ." Das lassen Sie weg , (Unruhe und Lachen
bei den Unabhängigen Sozialdemokraten ) , aber
darau ! kommt e» an ! Wir werden die auLerehv:



^ chc
'
Geschlechtsverbindung immer' für sündhaft

»md verwerflich erklären , und wir wollen uns
« gen die moderne Richtung welchen, welche diese
Geschlechtsverbindung als erlaubt hinstellt und in
allem, was damit zusammenhängt, der Ehe gleich-
stellen will. Das cheidet uns von Ihnen , hier tut
sich «in Abgrund zwischen uns und Ihnen auf , der
niemals überbrückt werden kann. (Lebhafter Bei¬
fall im Zentrum .)

Wir behandeln die uneheliche Mutter durchaus
nicht verächtlich. Wir haben die Klöster vom gu¬ten Hirten , die sich dieser Mütter in zarter Liebes-
tättgkeit annehmen , wie sie nur von den edelsten
der Frauen geübt werden kann. Wir wollen, daß
diese Mütter sich wieder emporarbeiten , ich möchte
jagen, um im Bilde zu sprechen , wie die Wasser¬
rose aus dem Schlamm emporsteigt zum Lichte und
sich dort in Reilcheit an der Sonne entfaltet . Aber
Las hält uns nicht ab, daß wir uns ehrerbietig
verbeugen vor den Jungfrauen , die rein durchs Le¬
ben gehen, und auf deren Grab pflanzen wir die
Lilien und keine Wasserrosen. (Lebhafter Beifallim Zentrum . — Zischen links. — Wiederholtes
lebhafte» Bravo im Zentrum und Zischen links.)

SeMävLgksIt äSiMömskaaLSH.
Der Staaksrat für Anhalt hak dem

Staalenausschuß in Weimar eine . Denkschriftüber die künftige Slellung des Freistaates Anhalt
im neuen Deutschen Reiche" übermitteln lasten,die mit großer Entschiedenheit fürdie Erhaltung der staatlichen Selbst¬
ständigkeit Anhalts einkrikk . Es wird
darin der Deutschen Allg. Ztg . zufolge ans geführt,
daß die Absicht zurückgewiesen werden müsse,
Volksgemeinschaften , die, wie es in Anhalt der
Fall sei , feit vielen Jahrhundertenauf Gedeihund
Verderb in sich verbunden waren , unler offener«der versteckter Ausschaltung des Selbstbestim-»umgsrechkes der Bevölkerung ln neue mehr oder
weniger künstliche Skaatsbildungen einzugliedern.Die Daseinsberechtigung dürfe nicht an
der Zand irgend eines rein quantitativen Maß-
ftabes wie etwa der Einwohnerzahl beurteilt wer¬
den.

Die Denkschrift wendet sich dann vor allem ge¬
gen Aittikel 19 - es Berfassungsenlwurfes, der be¬
stimmt, daß Länder , die weniger als 1 Million
Einwohner haben, nur stimmberechtigt sein sollen,
falls durch Reichsgesetzanerkannt wird, daß über¬
wiegende wirtschaftliche Gründe eine besondere
Vertretung erfordern . Hierdurch würden dieje¬
nigen Länder , denen eine solche Vertretung nicht
zuerkannt wird , jeder Geltung im Rate der deut¬
schen Völker beraubt und zu Ländern zweiten
Monges herabgedrückk . Es würde ihnen keine
andere Wohl bleiben, als sich anderen Ländern
anzugliedern , wenn sie nicht gänzlich verkümmern
wollen. Anhalt müßte dann in Preußen aufge¬
hen, dieses also durch Land - und Bevölkerungs¬
zuwachs gestärkt, nicht vermindert werden . Ar¬
tikel 19 würde also zu einem Endergebnis führen,
bas in diamenkralem Gegensatz zu dem Ziel stünde,
das den Urhebern der Denkschrift und des späte¬
sten Entwurfs der Reichsversassung vorschwebke.

2m einzelnen wird dann auf die Einrichtungen
hingewiesen , in denen sich Anhalt besonders vor¬
teilhaft von Preußen unterscheidet: die folgerich¬
tig - urchgeführle Slaatsschule , die Anhalt als «m-
isiger deutscher Staat besitzt , das gesunde finanzielle
Fundament der staatlichen Verwalkungseinrich-
tungen — Erträge aus stattlichen Domänen,
iKaU- und Kohlenbergbau usw. —, das es ermög-
Üchk, ohne Ueberbürdung der Staatsangehörigen
mit hohen Steuern schwerere Lasten auf den
Staatshaushalt zu übernehmen , als dies anders¬
wo geschehen könnte . Die Gemeinden haben in¬
folge - er Verteilung der Losten zwischen Staat
und Gemeinde ihre Woylfahrlseinrichtungen'stärker auszubaueu vermocht als dies anderswo
geschehen könnte . Würden sie bei Einverleibung8r Preußen vor die gleichen Aufgaben gestellt, wie
die preußischen Gemeinden, und müßten sie die
Mittel hierfür aufbringen , so würden sie vor dem
unabwendbaren Ruin stehen. Zu ähnlichen-
Schlüssen kommt die Denkschrift auch bezüglich deS
Kunstlebens, der Landwirtschaft, der Industrie und
der staatlichen Verwaltung. Zum Schluß gibt sie
der Erwartung Ausdruck,

1 . daß das unbedingte Selbstbestim-« sngSrecht der kleineren deutschen
Staaten in der Relchsverfassung
verankert wird. Laß sie hierin insbesondere
gegen die unfreiwillige Einverleibung ln einen an¬
deren Staat durch «inen bloßen Akk der Reichs-
gesetzgebunggeschützt und daß derartige Maßnah¬
men von der Zustimmung der Mehrheit ihrer Be¬
völkerung abhängig gemacht werden;

2. - aß den kleineren Staaken im Ar-
ttkel 19 der Relchsverfassung unler Wegfall der
hierin vorgesehenen zeitlichen und sonstigen Ein¬
schränkungen eine Stimme im .Reichs¬
rate zuerkannk wird.

Mrre Grzberger-Uede.
Nn englisch. Friedensangebot Sommer 19177

Aus Weimar berichtet das Berliner Tage¬blatt vom 24 . Juli : In der heutigen Sitzung des
Reichskabinetts wurden eingehend die Angriffe
Helfferichs und des Grafen Wedel gegen Erzberger
besprochen . Es ist möglich, daß das Kabinett am
Schluss « der großen politischenDebatte in Weimar
die Vertrauensfrage stellt. Erzberger stellte
bereits in der heutigen Fraktionssitzung des Zen¬
trums die Vertrauensfrage . Seine
P artei sprach ihm das Vertrauen
aus.

In seiner Rede am Freitag wird Erzberger
darauf Hinweisen, daß die Vorgänge , auf die GrafWedel anspielt, bereits im April 1917 stattgefun¬den haben, so daß also die Indiskretion über die
Friedens anre gun g Czernins und die
Kriegsmüdigkeit Oesterreichs ohne Einflußauf da» Lerkatten.Englands nach seiner Dorfrage

über Belgien « wesen ist. da diese erst km August
1917 an Deutschland gerichtet und dann von der
Reichs-Regierung abweisend beantwortet wurde-
Die Dokumente aus der Kriegszeit , die Erzberger
Vorbringen will, sollen sich auf folgende Vorgänge
aus dem Jahre 1917 beziehen: Nach der An¬
nahme der Friedensentschließung im Reichstage
richtete dir englische Regierung über den Vatikan
eine erste Vorfrage über Belgien an Deutschland
zur Anbahnung von Fr >edensverhandlungen.
Die deutsche Regierung , an der Spitze Dr . Michae¬
lis , behandelte die Sache dilatorisch, und die schrift¬
liche Antwort , di« Michaelis an England gab , war
in der Form zwar entgegenkommend gehalten,
aber im Grunde genommen nur Phrasen und lief
auf die Erklärung hinaus , daß Deutschland zurzeit
keine Veranlassung habe, der belgischen Frage
««her zu treten. Später kam dann Graf Hertling
in einer Reichsiagsrede auf die belgische Frage in
entgegenkommendem Sinne zurück . Da aber war
es schon zu spät und die Engländer reagierten
nicht mehr daraus.

^ '4. ic K f

Osr cmgsblicd äsiitLck -McMcks
SsüsimvertraA.

Die Nachricht von einem zwischen Japan und
Deutschland bestehenden Gehelmverkrag ist so¬
wohl von deutscher als auch japanischer Seile
als unbegründet bezeichnet. Jetzt wird aus Ko¬
penhagen sogar der Wortlaut des Vertrages ge¬
meldet. Die Weserzeikung läßt sich folgendes be¬
richten:

Kopenhagen, 22. 2uli. Der angebliche deutsch-
japanische Geheimverkrog, der die Gemüter in
Amerika jetzt so beunruhigt , hak , einer Bläkter-
meldung zufolge, folgenden Wortlaut:

8 1 . Die beiden hohen konkrahierenden Par¬
teien verpflichten sich, soweit es die weltpolitische
Lage zuläßk, dem dritten Partner , Rußland,
za helfen, um unler ihrer Leitung eine Ord-
nung seiner innerpolikischen Verhältnisse und sei¬
ner Stellung als Weltmacht zu erreichen.

8 2. Die eine der beiden konkrahierenden
Parkeien , 2avan , verpflichtet sich, der anderen
hohen kontrahierenden Parkei , Deutschland, die
Vorrechte einzuräumen, die der Vertrag mit dem
drillen Partner , Rußland , darbickek , insofern sie
Zentrolasien bekrefsen. Erst beim Abschluß
eines Meistbegünsiigungsverkrages mik gegsnseiki-
gen Garankicn muß diese dritte Macht den beiden
kontrahierenden Mächten behilflich sein.

8 3. Die eine der hohen konkrahierenden
Mächte , Japan , verpflichtet sich, dem zweiten kon¬
trahierenden Partner , Deutschland, alle Vorrechte
als meistbegünstigte Nation genießen zu lassen,die die Verträge dieser in Südchina «inräu¬
men, um gewisse Privilegien zu genießen, die die¬
ser Vertrag darbielct , die aber trotzdem in einem
besonderen Vertrage festgesetzt werden sollen.
2n diesem Vertrage verpflichten sich die beiden
konkrahierenden Parkeien , keine welkeren Kon¬
zessionen in nock nicht endgültig abgekrennkenGe¬
genden ln die Zände fremder Mächte , Amerika
und England , übergehen zu lassen.

ß 4. Die eine der hohen konkrahierenden
Mächte , Japan , verpflichtet sich, die Interessen des
anderen hohen kontrahierenden Teilnehmers,
Deukschland, auf der Friedenskonferenz
wahrzunehmen, so daß dieses Land so wenig wie
möglich unler den schweren Friedensbedingungen
bezüglich finanzieller und territorialer Vermsie zulewen haben soll.

ß 3 . Der eine der hohen konkrahierenden
Partner , Japan , verpflichtet sich, auf der Grund¬
lage eines Vertrages , der mit der dritten Mackst
nach deren Wiederauftichkung abgeschlossen wer¬
den soll , den anderen kontrahierenden Partner,
Deutschland, den Abschluß eines Vertrages mit
gegenseitigen militärischen , politi¬
schen und wirtschaftlichen Garan¬
tien zu sichern und dem anderen Partner,
Deutschland, bei - er Erreichung dieses Zieles be-
hllfllch zv sein.

8 6 . Zum Entgelt hierfür verpflichtet sich der
andere hohe kontrahierende Partner , Deutsch¬land, eine Milikärkonvention zu Lande
und zur See obzuschliehen zu dem Zwecke, ein
Bündnis mit gegenseitigen Garantien und gegen¬
seitigem Schutz gegen Amerikas und Englands
aggressive Absichten zu schaffen. Die Einzelheiten
sollen sofort nach Friedensschluß von besonderen
bevollmächtigten Delegierten der beiden hohen
konkrahierenden Parteien ausgearbeikek werden.

8 7. Der Geheimverkrog, der das Resultat
dieser Verhandlungen werden wird , soll die
Grundlinie für die A n s l a n d s p o li ki k der
drei hohen kontrahierenden Parteien festsehenund soll in seinen Einzelheiten unmittelbar nach- er Wiederaufrlchkung des drillen konkrahieren¬
den Partners , Rußland , ausgearbeikek werden.

8 8. Dieser Vertrag ist für einen Zeitraum
von fünf Jahren geschlossen , gerechnet von
dem Augenblick, da der dritte Partner , Rußland,wieder aufgerichtet sein wird , mik Ausnahme des
8 4, der sofort nach Ausführung der Ratifikations¬urkunde in Kraft tritt . Falls keiner der hohen
kontrahierenden Partner sechs Monate vor Ab¬
lauf der fünfjährigen Periode seine Absicht, die
Verträge außer Kraft zu sehen, mittelst, bleibt
dieser Vertrag automatisch stir eine weitere Pe¬riode von fünf Jahren in Wirkung , bis die eine
oder andere der konkrahierenden Parkeien ihre
Absicht, ihn außer Kraft zu sehen, kundgibk.

8 9 . Dieser Vertrag soll so schnell wie mög¬
lich ratifiziert werden, und zwar sollen die betref¬
fenden Urkunden lm Duplikat auf französisch un-
deutsch vorbereitet werden. Die deutsche soll für
Deutschland, die französische für Japan maßge¬bend sein.

Angeblich soll dieser Vertrag im Herbst des
Vorjahres von dem deutschenGesandten in Stock¬
holm und einem ooßerordrnklichen japanischen
Gesandten geschlossen worden fein. Der Wort¬
laut wurde, wie . Politiken " mittelst, von dem da¬

malsgen bolschewistischen Botschafter kN Berlin,
Joffe , nach Rußland gegeben. Dort wurde der
Vertrag bei der Eroberung von Perm durch die
Antibolschewisten gefunden.

Soweit die Mitteilung dänischer Bläkker. Da
Joffe danach die eigentliche Quelle ist, muß das
stoße Fragezeichen hinter den Mitteilungen vor¬
läufig aufrecht erhallen bleiben.

Oesterreich -Ungarn.
Oesterreich soll Waffen an die Tschecho¬

slowakei ! liefern.
WTB . Paris . 24 . Juli . (Drahtb .) Reuter . Dev

österreichischen Delegation wurde in einer Note
mitgeteilt, daß der Ausschuß für Wiedergut¬
machung Oesterreich mit Nahrungsmitteln und
Rohstoffen versehen werde, vorausgesetzt, daß die
österreichische Regierung Waffen und Munition,
di« von den Tschecho -Slowaken benötigt werden»
im Austausch gegen Kohlenssndunq des letzteren
Landes lieferten.

England.
Ernste innerpolMsche Lage. > -

WTB . London, 24. Juli . (Drahtb .) Unterhaus.
In Beantwortung einer Anfrage sagte Bonar
Law , die Regierung tue ihr bestes um die indu¬
strielle Lage günstig zu gestalten. Die Regierung
sei sich bewußt,, daß eine geringe Anzahl Menschendie Zerstörung des ganzen sozialen und politischen
Systems in England betreib«. Die Regierungwird mit den wirksamsten Mitteln di« Interessen
des Landes schützen.

VerlckisäLlls Hackrickksv.
Eine Enleukeavffordenmg an die polnische

Regierung.
WTB . London, 24. Juli . (Drahtb .) Reuter . Un¬

terhaus . Harmsworth teilte mit , daß der Oberste
Krirgsrat in Paris die polnischeRegierung ausge¬
fordert habe, die nötigen Anweisungen an die
polnischen Truppen zu geben, damit diese sich so
schnell wie möglich südlich der Demarkatiorrslime
zwischen Polen und Litauen zurückziehen.
Vcnizelos drohkmik einem neuen Val .ankriege

WTB . Berlin . 24 . Juli . Wie die D . A . Z . mel¬
det, erklärte Vcnizelos, wenn die Anrerikaner sichin der bulgarischen Frage nicht den griechischen
Wünschen fügten, sei ein neuer Balkankrieg un¬
vermeidlich. In amerikanischen Kreisen ist man
unangenehm davon überrascht, daß Vcnizelos,der sich immer als eifriger Befürworter des Völ¬
kerbundes aufspiele, nunmehr den Glauben yn ihnverloren habe.

kleine Nachrichten.
Zum Reichskommissar für das besetzte

Gebiet ist der Untersiaakssekrekär Dr . LewalL er¬
nannt.

Der Bericht der interalliierten Kommissionüber die Vorgänge in Fiume ist zu ungunsienItaliens ausgefallen.
Die ungarische rote Armee hak den

Vormarsch gegen die Rumänen auf breiter Front
ausgenommen. Die Theiß wurde überschritten.Die Meldung eines amerikanischen Blattes,
wonach Fach als Druckmittel zur Durchsetzungder ungeheuerlichen Forderung einer Buße fürden Fall Manheim die Zurückhaltung der deut¬
schen Gefangenen angeordnet habe, ist nicht be¬
stätigt. Die deutsche Regierung rechnet aber da¬
mit , daß Fach an seiner Forderung festhält.

Lloyd George schätzte in einer Rede die
gesamten Kriegskosten der Alliierten auf 300 Mil¬
liarden Pfund Sterling.

Einer Pariser Meldung des , Secolo" zufolge
ist Italien auf die in Paris erhobenen Vor¬
stellungen hin ein erheblicher Anteil schon an den
ersten deutschen Kvhlenlieserungea zugesprvchenworden.

Die italienische Kammer wird im
September zur Rakifizlerung des Friedens mit
Deukschlandschreiten.

Das türkischeKabinetkhak dem Sultan
sein Abschiedsgesucheingereichk.

Die Zuwanderung deutscher Kapi¬
talisten nach dem nordschleswigschen Abkren-
nnngsgebiet nimmt täglich zu . Viie . Politiken"mitleilt , haben sich in der letzten Zeit allein ln
Sonderburg 82 Kriegsmillionäre niedergelassen.

Der zweitägige internationale
Streik in Italien ist ohne jede Ruhe¬
störung verlausen und hak mit einem großen Miß¬
erfolg geendet.

Tiktoni, der italienische Friedensdelegierte,
ist von seinem Posten zuruckgekreken.

Zehntausend Arbeiter der Siemens-
Schnckert-Merke , die auch nach der Aufforderungdie Arbeit nicht r . ieder aufnahmen , wurden ent¬
lassen.

In Saarbrücken fanden zwischen Ver¬
tretern der deutschenund französischenRegierung
Verhandlung über die Uebergabe der Saar¬
kohlengruben statt.

Nach der . Daily News " sind Vorberei¬
tungen getroffen, um eine große Zahl deukscher
Kriegsgefangener aus England auf dem
Wege über Rotterdam zurückzubefördern. Der
erste Dampfer hak England am 21 . Juli verlassen.

Die polnische Regierung hak jetzt die
Freilassung der noch in Polen internierten Deut¬
schen angeordnek. ,

DeutschesReich.
Der Selbstmord als Ausdruck des Deulschkums

Wie bereits mitgeteilt, hat sich der in Saar¬
louis lu Untersuchungshaft befindliche Bürger¬

in « l sie r v o n Völklkrtg « n, der wegen G >
geblicher planmäßiger Zerstörungen ' in Belgienund Nord stankreich vor ein feindliches Kriegŝ ,
richk gestellt werden sollte . Las Leben genommenDiese Tat sicht die . W eserzeitung" als einDokument deutscher Ehre an . Sie schreibt: ^

. Das selbstgewählte Schicksal des Bürgern,es. .
siers von Völklingen , der sich lieber das Leben^
nahm, als vor dem feindlichen Kriegsgericht
Brüssel zn erscheinen, ist letzte Kunde spartanische-
Art , die sich über die Äovemberkage des Vorsts!res in die Gegenwart geretkek hat . Erschüttert!
stehen wir vor solchem Ereignis , doch darf das
glückliche Bewußtsein leben, daß es noch andere
Begriffe von Ehre gibt, als am 22 . Juni im Thea-ker zu Weimar dokumentiert wurden ."

Dress Ausführungen der Weserzeikung sind ein >neuer Beweis für den Geist, der in ihren Spalter,'
herrscht. Nach dem Ehrenkodex der WeserzeilungL
haben bekanntlich die Abgeordneten der Regie - srungsparteien , besonders der s-s-s Erzberger, derin keiner Nummer der Weserzeikung als ab-
schreckendesBeispiel fehlen darf , überhaupt keine >Ehre mehr, wohl aber diejenigen, die durch Selbst . !
mord sich der Verantwortung entziehen. Wir
haben tatsächlich das glückliche Bewußtsein , daß!es noch andere Begriffe von Ehre gibt, als solch - !
durch Selbstmord dokumentierte.

Eine undemokratische Bestimmung.
In der Nationalversammlung ist der Artikel!

164 der Schlußbestimmongen, wonach ein Fürst,der im Jahre 1918 regierte , in den nächsten 15
Jahren nicht zum Präsidenten gewählt werden
kann , durch einen Antrag der Unabhängigen dahin
geändert worden, daß die landesherrlichen Fami-lien dauern- von - er Präsidentschaft ausgeschlos-
sen werden. Der Antrag wurde mit einer gerin¬
gen Zufallsmehrhelt angenommen. Namens des
Zentrums hatte der Abgeordnete Gröber diesen
Antrag abgelehnk mit dem Hinweis, daß es sichum eine ganz und gar undemokrakische Bestim¬
mung handele. Sie ist, wie der Aba . Kahl richtig
hervorhob, ein Produkt des Hasses oder der AngstWenn in Zukunft wirklich eine monarchische
Strömung im Lande auftrelen sollte, so wird sie
sich durch Paragraphen nicht meistern lassen. Des¬
halb darf man hoffen, daß diese Bestimmung kr
3. Lesung wieder verschwinden wird.
Was wird uns das Ausland in nächster Feil

liefern?
Das Reichsernährungsministerium hak lm

Auslands eine Reihe neuer Kaufabschlüsse ge¬
macht, um der Ernährungsnok möglichst bald zasteuern. Der Ankauf größerer Mengen stößt nochimmer auf Schwierigkeiten , da da/ Ausland ohne
Deckung keine Abschlüsse macht und vielfach Gold
und Wertpapiere fordert . In Aussicht steht die
Lieferung folgender bezahlter Mengen : 140 709
Tonnen Mehl , 160 To . Maismehl , 1600 To . Ger-
stenmehl, 1250 00 To . Roggen zum Ausmahlen,3000 To . Linsen, 32100 To . Bohnen und Erbsen,4500 To . Hafermehl , 41 300 To . Reis , 50 000 To.>
Fleisch und Speck, 20 000 To . Fett , 500 000 Kisten)
Kondensmilch, 65 000 To . Palmkerne , 3000 To.
Leinöl zur Margarinefabrikatton , Ä000 To.
Leinsaat. Ferner sind ans dem Auslände für135 Millibnen Mark weitere Lebensmittel an-
geboken worden. Die Verhandlungen über di-i
Finanzierung des Angebots schweben noch.

Abstempelung des Papiergeldes?
Seit längerer Zeit sind an zuständiger Stelle^

Erwägungen im Gange , um Mittel und Wege zu!
finden, diejenigen Kapitalien , die nach dem Aus - !
lande abgewandert sind, und diejenigen Zahlungs¬mittel und Wertpapiere , die im Inland « versteckt!
gehalten werden, steuerlich zu erfassen. Bei di«-/
sen Erwägungen ist auch an eine Abstempelung de
Zahlungsmittel und Wertpapiere gebücht wordenOb diese Abstempelung jedoch zum Beschluß er¬
hoben wird , ist im Augenblick noch nicht entschiezden. — Wie verlautet , befindet sich Rcichsbank-
Präsident Havenstcin gegenwärtig in Weimar , uman den Beratungen über die wichtigen finanziellesund wirtschaftlichen Fragen teilzunehmen. )

/
Wiedereintritt der Demokralen iu die

Regierung?
e. Bersin » 24 . Juli . Innerhalb der demo¬

kratischen Partei nehmen die Bestrebun¬
gen an Stärke zu, die darauf Hinzielen , eine Ver¬
einigung der demokratischen Partei mit den Re¬
gierungsparteien zur Bildung eines neuen Re¬
gierungsblocks herbeiznführen. Man steht — wiedem „Abend " aus Weimar gemeldet wird — auf
dem Standpunkt , daß ein Kulturkampf an derSeite der rechtsstehenden Parkeien eine schwere
politische Krise für das ganze Reich herauf¬
beschwören würde und daß die Fraktion diese
Verantwortung nicht auf sich nehmen kann.

Aufhebung der Ledeczwangswleffchafk.
Weimar , 23 . Juli . Der Wirtschaftsausschußder Nationalversammlung beschloß in seiner heu¬

tigen Sitzung gegen die Stimmen der sozialdemo¬
kratischen Partei , die Zwangswirtschaftdes Leders aufzu heben. Die Regierungwird ersucht, sofort eine Verordnung zur Durch¬
führung der Aufhebung der Zwangswirtschaft dem

Von dem sich durch die Aufhebung ergebenden
Konjunkturgewinn soll die Ledcrwirkschaft60 Pro¬
zent zur Verbilligung des Schuhzeugs für Minder¬
bemittelte abführen, der Rest von 40 Prozentwird der Industrie zur Deckung der hohen Ein¬
fuhrkosten auferlegk. Der sozialdemokratischeAn¬
trag auf Aushebung der GerbsisioffMe wird ab-
gelehnk.

Me Autonomie der Rheinlands.
IVTL. Düsseldorf, 24. Juli . Nachdem gesterndie allgemeine Aussprache über die rheinisch-west¬

fälische Frage unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten Hirsch za Ende geführt wurde, soll



z-n dem Landtage nnkerbreikekenAukonomle-
^ sÄnkwu? und die wirkschastlichenFragen ge-

werden. Die Vertreter der Regierung
^ absichligen , heute abend nach Berlin Mückzu-
kehren.

KirrKitz-Fragen.
Weimar , 24 . Juli . 2m Zwolferausschuß

6er Nationalversammlung haben sich Sozialdemo¬
kraten und Zentrum auf einen Antrag geeinigt,
wonach die Herstellung und der Vertrieb von
Streichhölzern bis zum 31 . März 1920 in
ein Staatsmonopol übergehen soll . Damit
ist eine Mehrheit für die Monopolisierung der
Streichhölzergefunden.

Berlin , 23 . Juli . Dem Vernehmen der , K . Z.
nach wird in den Kreisen der Neichsfinanzver-
waltung jetzt auch der Gedanke der Aufnahme
einerZwangsanleihe erwogen. Es soll ein
Betrag von 200 Milliarden Mark in
Frag: kommen. Asber die Höhe der Verzinsung
bestehen Meinungsverschiedenheiten . Man spricht
von einer Verzinsung von 2 v . H. Die
Beträge, die von der Zwangsanlsihe von - er
Bevölkerung zu übernehmen sind , sollen je nach
brr Vermögenslage abgetkuft werden. Käme der
Gedanke zur Verwirklichung, so würde die
große Vermögensabgabe zunächst
verschoben werden. Ihre Erhebung würde
dann später siaktfinden, und sie könnte durch Hin¬
gabe von Zwangsanleihe durch die Steuerpflich¬
tigen entrichtet werden. Ob man diese Pläne
weiter verfolgen wird, steht vorläufig noch dahin.

Berlin , 24. Juli . Wie die . Voss. Zkg . '
aus zuverlässiger Quelle aus Stuttgart erfährt,
wurde zwischen dem Reichsfinanzmini ster
und den süddeutschen Finanzmini-
stern in der Frage der Ausgestaltung der ReichS-
steuergesehe eine Einigung erzielt.

Weimar, 24. Juli . Wie hier in parlamen¬
tarischen Kreisen verlautet , wird bei der morgigen
Erörterung der Regierungserklärungen auch
Atichsfinanzminisler Erz berger in dir De-
baike eingreisen und Stellung nehmen zu den ver¬
schiedenen Kriegsenthüllungen und namentlich zu
Sen Angriffen auf seine Person , vornehmlichLurch
Helfferich.

Illl. Weimar, 24 . Just. Die Amsah st euer
beschäftigte gestern den Claatenausschusi. Wider
Erwarten erhob die preußische Finanzverwaltung
gegen das Gesetz Einspruch. Es kam dabei zu
sehr lebhaften Debatten . Die Reich sregie-
rung machte aus der Annahme der Umsatzsteuer
eine Kabinetksfragc und erklärte , falls der
Ekaakenausschuß die Annahme des Gesetzes ver¬
weigere , werde das Kabinett den Gesetzentwurf
ohne Zustimmung des Staatenaus-'

chusses der Nationalversammlung zugehen
lassen . Die Verhandlungen werden heute fort¬
gesetzt.

Das Revirement im Auswärtigen Amt.
-tVW. Berlln , 25 . Juli . (Drahkb. ) Wie die

» D. A. Zkg.
' erfährt , steht über das vielbesprochene

diplomatische Revirement noch nichts fest . Erst in
einigen Wochen sollen zwischen dem Außenminister
«nö dem gesamten Kabinett Verhandlungen über
kine Einigung über den Auslandsdlenst im ein¬
zelnen statifinden.
Der Streik für den ganzen Siemeuskonzera

beschlossen.
s . VW . Berti «, 25 . Juli . (Drahtb .) Wie
der ,Vorwärts ' berichtet, ist bereits gestern nach-

Hmtag durch geheime Abstimmung der Streik für' « n gesamten Siemenskonzern beschlösse« worden,'mnk ist die Gefahr eines allgemeinen Metall-
»erstrsiks in unmittelbare Nähe geruckt.

Die Verhandlungen mit der Entente über
kohlenlieferungen.

, . v ^ - Versailles , 24. Juli . (Drahtb .) Heutepm eine weitere Sitzung zwischen den Delegiertenver alliierten Regierungen und den deutschen
»Serien über die Frage der Kohlenbeschaffungon Sie Entente stattgefunden. Die deutschenDels-

?Een übermittelten eine schriftliche Ausarbel-
A8 - Die Vertreter der alliierten Regierungen

daß sie Mitte nächster Woche auf dieses^ vnfistück antworten werden.

Aufnahme in den Volkerbund sobald wie
möglich!

24 - Juli . Barnes teilte in
i .^ Er wahrend der Debatte über den Vertrag im
so; Wollenen Rede mit, daß man bereit
-Z' ELischland so bald wie möglich in den Völker-
n .» Zufzunehmen, und daß der Viererrat zu-gestanden habe, daß zur Aufnahme Deutschlands"

, "eu Völkerbund auch deutsche Vertreter Zu¬flüssen werden.
Ein Gesetzentwurf bekr . Anruhefchäden.

Weimar , 23 . Juli . (Drahtb .) Der Na-
vnaiversammlung ist ein Gesetzentwurf zugegan-der dre Entschädigung der durch innere An-

verursachten Schäden zum Gegenstand hak.mch dem Gesetzentwurf ist ein Ersatzanspruch
^ -Ad^ ddu , wenn durch den Schaden das wirt-
^ asillche Bestehen des Betreffenden gefährdet

Oldenburg.
Eewerkschafttbun - und Lan -bund.

ikko^ s-̂ ^ ^ ^ en folgende Zuschrift, die wir ver-
ü-nk ; - 5" ' . "" ^dschadek unseres eigenen Sland-mnktes in dieser Frage:" goldenen Worten eines Herrn 2. Br .,

. ^derhaupt das Ideal des S .-O. Landbundes
ick Arsprungsform am besten von den öffent-
non ^ °"^8^krekenLn Stimmen erfaßt hak, kann

überall über die Eigeninteressen. Man wolle aber
doch nicht übersehen, daß wir unter Ansnahme-
verhältnissen leben, welche ganz unmöglich an-
halken können, und daß der wirtschaftliche Zu¬
stand der nächsten und weiteren Zukunft erst über
das Können und Müssen des sog . großen und sog.
kleinen Landmannes in unserer engeren Heimat
entscheiden wird . Es handelt sich um die Grund¬
legung der Bausteine für die Lebensbedingungen
der einzelnen Familien . And zwar handelt es
sich nicht allein um die Frage , wieviel müssen und
können die lohnarbeikenden Landwirte verdienen,
und wie kann man die Arbeitszeit derselben ver¬
kürzen, sondern es handelt sich auch um die Frage:
Liegt alles das, was die Gewerkschaftler erstreben,
im Bereiche des dauernden Könnens des Arbeit¬
gebers, und welche Folgerungen wird das Vor¬
gehen der Gewerkschaftler für die Lohnarbeiter,
kür die Arbeitgeber und für die Produkiionskraft
der Landwirtschaft der Heimat überhaupt nach sich
ziehen? Stehen wir nicht durchaus vor demselben
Problem im kleinen : entweder Entscheidung der
Differenzen durch die Macht , also das Schwert,
oder durch gütlicheVerständigung vor dem Streit¬
fall, vor dem Kaiser Wilhelm II . gestanden hat?
Wollen die Heuerleuke und diejenigen Kriegsteil¬
nehmer, welchedie Schrecken der Schwsrtenkschei-
dung mikerlebt, nicht wenigstens den allerernsklich-
sten Versuch machen, ob nicht eine Verständigung
durch die frei gewählten Organe des Südoioen-
burger Landbundes auf christlicher Mittellinie
möglich sei ? Dos Gegenteil hieße unverantwort¬
lich handeln. Leicht ist der Prozeßweg beschatten,
ober schwer alsdann die Verständigung . And der
Ausgang ? Wie ist der Krieg ausgegangen , wie
laufen die Prozesse aus ? Meistens aus einen Nok-
vergleich und den Sieg eines Dritten . Sind ge¬
waltsame Schiebungen auf dem Wege , den die
Marschen betreten hoben mit unnatürlichen Pacht¬
preisen, für Arbeitgeber und Arbeitnehmer so¬
wie für die Dritten und für die groß« Allgemein
heit von Vorteil?

Ich rufe die Zeugen ans «rosten Zelten, die
in Ackerfläche geformten Heideslächen In die Er¬
innerung . Ich verweise darauf , daß Kreuz und
Elend, welches auch jetzt sowohl in großen , als in
kleinen Häusern — vielleicht in den größeren noch
in höherem Maße als in vielen kleineren — vor¬
handen sind , der Menschen Anteil bleiben wird,
und bitte alle Wohlmeinende , das Motto des Süd¬
oldenburger Landbundes nicht außer acht zu lassen.
Alle diese Wohlmeinenden wollen sich im Süd¬
oldenburger Landbund fest oneinanderschließen
und mit vereinten Kräften auf der verständigen
mittleren Basis das Fundament für die heran¬
wälzende schwere Zeit legen, zum Segen aller.
Denn eine ruinierte Landwirtschaft läßt sich nur
in Jahrzehnten wieder aufbauen , und wohin sollen
denn inzwischen die Kinder des Landes sich wen¬
den? — Alle Arteilsfähige aber frage ich : War
der Südoldenburger Landbund nicht, und zwar
war er nicht so , wie er geplant war , eine drin¬
gende Notwendigkeit ? And ich bitte dieselben:
Wartet , soweit nicht die Not zum Handeln zwingt,
erst einmal die Entwicklung der nächsten Jahre
ob ! Vielleicht oder höchst wahrscheinlich läßt sich
dann manches besser übersehen.

Aus dem oide«b«rg.Mnfteriande
Vechta, 26. Just.

— Za Ehren vnserer heimkehrendea Kriegs¬
gefangenen wurde heute am Eingang der Bahn-
hofssiroße eine Ehrenpforte errichtet.

— Fünf Hilfsaufseher für den Nachtdienst
suchen di« hiesigen Strafanstalten . Selbstgeschrie¬
bene Gesuche sind bis zum 10 . August unter Bei¬
fügung eines Geburtsscheines, eines Gesundheiks-
sowie eines Führungszeugnisses und bei Militär-
vnwärtern des Zivilversorgnngsscheines beim
Sekretariat des Gesamtminisieriums einznreichen.

— Rückgang des Schlacht- und Milchviehes. Die
Ergebnisse der letzten Viehzählung für Preußen
vom 1. März liegen jetzt vollständig vor . Danach
hat der Rindviehbestand binnen Jahresfrist sich
um 1052132 Stuck verringert , er beträgt jetzt
S175 571 Stück. Unsere Milchkühe sind um
226 227 Stück gesunken, Gesamtbestand 4 375 758
Stück. Die Schweinezucht hat sich gegen das Vor¬
jahr etwas vermehrt , wir haben jetzt 4 676 643
Stück gezählt (1912 16,5 Millionen ) . Die Schaf¬
zucht hat zugenommen. (Bestand 4 280 OSO Stück).

— Die Belieferung mit Zucker . Ueber schlechte
Zuckerbelieferung werden berechtigte Klagen laut.
In diesem Jahre haben wir «inen Verlust von
2 Millionen Doppelzentner. Die vorhandenen 11
Millionen Doppelzentner sind wie folgt verteilt
worden : 8169 000 an die Kommunen als Ge¬
brauchszucker, 1 325 000 an die Marmeladenindu¬
strie, 9S6 000 für die Herstellung von Kunsthonig,
426 000 an dre Süßigkertsgewerbe. DerEinmach-
zucker (900 000 Doppelzentner) ist an die Marme¬
ladenfabriken abgegeben worden . Große Mengen
Zucker sind anscheinend in den Schleichhandel ge¬
kommen, der ihn zu hohen Preisen besonders in
der Süßigkeitsindustrie absetzt . Die Regierungs¬
stellen sind anscheinend auch hier untätig oder
machtlos.

Bakum , 24. Juli . Am Montag , dem 28.
Juli , findet in Vechta um 3 Ahr eine wichtige
Versammlung des Amksbundes statt,
worauf auch an dieser Stelle insbesondere auch
die Heuerleute und Bauern des Amksbundaus-
fchusses tm allgemeinen Interesse aufmerksam ge¬
macht werden. Ein Herr aus dem Vorstande hat
das Referat übernommen. Der Zug aus dem
Norden kommt um 1L4 Ahr in Vechta an und
fährt 5 .23 Ahr wieder ab; derjenige aus dem
Süden — die Dämmer Herren werden auf den
Sütsrzug aufmerksam gemacht — kommt um 2 .32
Ahr an und fährt um 6 Ahr bis Lohne. Die Ver¬
handlungen könnten wegen der kurzen Zeit schon
um 2.40 Ahr beginnen. Rege Teilnahme muß
trotz der drängenden Zeit erwartet werde«.

^ Lohne. 24. Julk. Don Interesse dürste dl«
letzteStadtratssitzung sein. Gefordert und
bewilligt wurden eine Erhöhung der Umlagen zur
Deckung von rund 15 000 -3t an Amtsoerbandsbei¬
trägen und 7000 an Lehrergehälter , so daß
allein diese beiden Posten in diesem Jahre rund
34 000 und 36 000 °3t erfordern . Weiter wurde
der Beschluß gefaßt, eine städtische Sparkasse zu
errichten und der Magistrat beauftragt , bald ein
Statut vorzulegen. Für den weiteren Ausbau der
städtischeck Lichtzentrale wurden 120 OM -3t be¬
willigt und soll in einer demnächst stattfmdenden
Versammlung der Plan zur allgemeinen Kenntnis
gebracht werden . Als Mitglieder des Amtsrats
wurde Bürgermeister Schürmann und Stadtoer.
C. Trenkamp , und als Ersatzmänner die Ratsher¬
ren Engclmann und Dammann gewählt. In den
Gemeindewaisenrat die Herren Carl Nemsmann
und Fabrikant H . Meyer . Für den Posten als
Gemelnderechnungsführer lagen 5 Bewerbungen
vor . Es wurde Herr Franz Fischer gewählt.
Endlich wurde das Gehalt des Nachtwächters em-
schließlich Kriegszulage um 400 -3L erhöht.* Wildeshausen , 24. Juli . Der Relkklub
. Leichttrab' beschloß , ln diesem Jahre noch
ein Herbstrennen zu veranstalten ; als Renntag
wurde der 14 . September vorgesehen. Es finden
8 Rennen statt: 1. Zweispännerfahren mit vier¬
rädrigen Wagen für Pferde aller Länder, 2. Trab¬
fahren für Pferde aller Länder , 3 . Flachrennen
für Pferde aller Länder , 4. Trabfahren für Olden¬
burger Pferde , 5 . Mildeshauser Jagdrennen für
Pferde aller Länder, 6 . Trabreiken für Dferde
aller Länder , 7. Trabreiken für Oldenburger
Pferde , 8 . Wittekind - Flachrennen für Olden¬
burger Pferde . Alles Nähere wird noch Lnrch
Inserat bekannt gegeben.

Jeverland «nd Zkdestadte.
Wilhelmshaven , 24. Juli . Dem Vernehmen

nach wird die Reichswerst Wilhelmshaven
alletntgeMarinewerfk werden.

Hochverralsprozetz in Wilhelmshaven
Wilhelmshaven, 23 . Juli.

Zeuge Zinke berichtete über die Besetzung der
Bankräuber «verfluchte Halunken , die ausgeräu-
Banken und der Post am 27 . Januar . Dem Ar¬
beiterbataillon wurden Bayern zur Verstärkung
überwiesen. Er schilderte auch noch die Zurück¬
schaffung des Geldes, und wie die Seesoldaten die
chert werden müßten " , genannt hätten . Der Zeuge
wurde nicht vereidigt.

Der Adjutant des Freiwilligenkorps,Vlzefrldwe-
bel Pslugfelder, ans der Haft vorgeführt , bekun¬
dete, daß er ausdrücklichbefohlen habe, keine Waf¬
fen ohne seine Genehmigung aus den Waffen¬
depots herauszugeben . Er übergab dem Präsiden¬
ten einen Zettel und sagte dabei , daß es sich noch
einmal Herausstellen würde , daß es sich um ganz
etwas anderes als um einen Spartakistenputsch
gehandelt habe. Der Präsident äußerte sich aber
dahin , daß auch durch den Inhalt des Zettels der
Putsch noch nicht erklärt würde.

Der Zeuge Gehmtgte aus Wanne i. W . ge¬
hörte dem Seebataillon an und gab keine Waffen
heraus , weil das Seebatailoon hinter dem 21erRat
stand. Don der nordwestüeutfchen Räterepublik
Oldenburg-Ostfriesland im Anschluß an Draun-
fchweig hat er erst am 27 . Januar gehört, Jörn
habe gesagt, es handle sich um « ine rein soziali¬
stische Republik und alle Parteien ständen ge¬
schlossen dahinter.

Zeuge Holländer, Kapitänteutnani und Ad¬
jutant der Torpedodivision, berichtete, daß die Offi¬
ziere vor Wiederherstellung der Ordnung den
Dienst nicht wieder aufnehmen sollten. Der Ober¬
matrose Schwabe vom Sotdatenrat wollte den
Zeugen anhalten , den Dienst zu verrichten. Als
Zeuge sich auf der Straße befand, bekam er einen
Brief mit der Aufforderung , sich im Zimmer 31
der Matrosendivisionskasern« emzufmden, wo sich
das revolutionäre Komitee befand. Auf Anord¬
nung der Unteroffizier« der Berufssoldaten ist
Schwabe verhaftet worden . Angeklagter Bock
bekundete, daß er veranlaßt Habs , den Zeugen nach
Zimmer 31 zu laden, weil er die Leute in den
Kasernen zum Streik aufgefordert habe» Zeuge
Hünlich, Schriftleiter der «Republik"

, berichtete
über ein Gespräch mit dem Präsidenten Kuhnt,
welcher Kenntnis von dem Putsch gehabt haben
müsse . Die Kommunisten wollten diesen Putsch
machen, Kuhnt beabsichtigte abzudanken. Dieser
hat also eher Kenntnis von dem Putsch gehabt als
der Sichsrheitschef Dorn.

Jos . Schneider, Vorsitzender des Presseamts,
Kuhnts Stellvertreter , berichtete über die Grün¬
dung der Republik Oldenburg-Ostfriesland , zu wel¬
cher der Stationschef von Krosigk Helgoland noch
hinzugezogen wissen wollte. Ostfriesland habe
man noch hinzugenommen, weil die Marine dort
garnisonterte . Der Präsident Kuhnt habe offizielle
Besuche des Stationschefs irnd des Flottenchefs be¬
kommen. Diese sowie der Oberpräsident von Han¬
nover und die preußische Regierung hätten auch
die Regierung Kuhnts anerkannt . Die Verhaftung
Kuhnts sei erfolgt, indem man ihn nach der
Kaserne lockte , damit er die Berufssoldaten beruhi¬
gen könne . Man habe Hug als Präsidenten und
Meyer als Gouverneur in Aussicht genommen
(Meyer , der jetzige Staatsminister in Oldenburg) .
Er , der Zeugs , habe nach dem Ausfall der Wahlen
es abgelehnt, weiter zu kandidieren.

denn andernfalls würde es lhnk nicht enkgonoÄ
sein , daß im Mittelstand , besonders inuHandwerV
heute die regste Anteilnahme am öffentlichen po«
Mischen und wirkschastlichenLeben vorhanden ist,Oder aber ist etwa der Verfasser des Artikels,
dessen Wohnort wir im Osten vermuten , mit dev
politischen Richtung der Bewegung nicht einver-,
standen, und beabsichtigt er ihr eine neue Orien->
kierung zu geben? Das Handwerk lehnt alle da-
hlnzieisnden Bemühungen ab. Das Handwerk ist
eifrig damit beschäftigt, seine Organisation , dis
Innungen und Genossenschaften, die Berufsverei-
nigungen und Handwerksrbunde auszubauen und
auf dem Wege der Selbsthilfe durch die Hand¬
werkskammern und deren Wirkschasisskellenam'
Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens
lebendigen Anteil zu nehmen. Auch auf politischem
Gebiet regt sich das Handwerk , wovon die viele»
und großen Versammlungen , die sich vornehmlich!
mit der Sozialisierungsfrage beschäftigen, Zeug¬
nis oblegen. Insbesondere kann man Len katho¬
lischen Handwerkern die Anerkennung nicht ver¬
sagen, daß sie die schwierigeLage des Handwerks
erkannt haben und eifrig bemüht sind , an der He¬
bung und Förderung ihres Standes zu arbeiten.
Zu diesem Zwecke schließen sich die Handwerks¬
meister allerorts zu katholischen Meiskervereinen
zusammen. Don Woche zu Woche treten neue
Vereine ins Leben. Die Meistervereine habe«
sich die wirtschaftliche Förderung , politische Scha¬
lung und religiöse Belehrung ihrer Mitglieder
zum Ziel gesetzt . An diesen Aufgaben arbeitet
vornehmlich die Zeitung „Der Handwerksmeister' ,
die man durch die Post zum Preise von Mk . 1.—
vierteljährlich beziehen kann . Wenn das Hand¬
werk in seinem Eifer nicht erlahmt, dann braucht
ihm um (eine Zukunft seines Standes nicht baogr
zu sein.

Soziales.
' Totenstille irn Mittelstand.

Anker dieser Aeberschrrstging vor einiger Zeik
ein Artikel durch einen Teil der Presse , der dem
Mittelstand den Vorwurf macht, daß er sich nicht
genug rühre . Der Schreiber des Artikels scheint
mit dem Mittelstand « wenig Fühlung zn habe».

Hetzte Nachrichten
äsvkOZlökungsbsktrSblivgSll

io Mrksofsl6.
XLudwigshofen, 25. Juli . (Drahtb .) Die

sozialdemokratischeFraktion des Landesausschus-
ses der Provinz Birkenfeld hat ihr MiWed
BIeiker aus Birkenfeld wegen Teilnahme an
rechtswidrigen Bestrebungen auf Gründung einer j
Republik Birkenfeld , ohne daß er die Frakkioa
davon in Kenntnis gesetzt habe, aus dieser ausge¬
schlossen . <

Oberamlsrichler Abg. Hartong, der Re¬
gierungspräsident der Provinz Birkenfeld , wurde
gezwungen, den Vorsitz der Birkenfelder Zen-
numsparkei niederzulegsn.
Schwierigkeiten in den Pariser wirtschaftlichen

Verhandlungen.
ll'IZ. Weimar, 25 . Juli . (Drahtb .) Wie hier

verlautet , sind die Verhandlungen , die in Paris
zwischen den Deutschen und der Entente öder lüe
Durchführung der wirtschaftlichen Bedingungendes Friedensverkrages geführt werden, auf groß«
Schwierigkeiten gestoßen. Es steht fest, daß fra«-
zösischerseitä eine Forderung auf sofortige Liefe- ;
rrmg eines geradezu ungeheuren Quantums Kohl«»
gestelltwurde . Der Vorsitzende der deutschenKom¬
mission erklärte , daß es völlig ungangbar sÄ, de«
Forderung zuzustimmen.

Zum Konflikt in der Berliner Metallindustrie.
TI7. Berlin, 25. Just. (Drahkb.) Rerchsar-

beiksminister Schlickh hak eine Bsrmittlungsak-
kion lm Konflikt mit dem Siemonskonzern eings-
leitek . Heute mittag sind Vertreter der WerkSki-
kung und eine Kommission der Arbeiter zs Ver¬
handlungen im Rsichsarbeiismimsterwin zufarn»
mengetreterr. Die Situation ist gespannt.

Eine ruffische Forderung an die deutsche
Regierung.

TU. Moskon. 25 . Juli . (Drahtb .) Rakmvski
richtete am 22 . Juli einen neuen Funkspruch au
die deutsche Regierung , in dem diese darauf auf-
merksam gemacht wird , daß die deutsche Regierungdas Äadrokelegramm vom IS. Juli noch archt be¬
antwortet habe. Falls binnen 4Z Stunden kein«
EinsiimmrakeitserMrung mit dem russisch« , Bor-
schlage einireffen sollte, würde « die freigelasseneu
deutschen Geiseln wieder fcskgenommen werden
und dasselbe Schicksal die deutsche Liquidations¬
kommission treffen. Rakawski forderte von der
deutschen Regierung ditz Freilassung Radeks in
einem Freispruch für Axelrod.

Line Verschwörung deutscher Kriegs¬
gefangenen in England.

DU . Berlin, 25. Juli . (Drahtb .) Me engli¬
schen Blätter vom 23. Juli enthalten eine Mittei¬
lung, daß man einer groß angelegten Verschwö¬
rung deutscher Kriegsgefangenen im Eefangeuen-
lager Parlrhall Osrestry auf die Spur gekommen
ist, die die Einäscherung einer großen Anzahl Ba¬
racken der Kriegsgefangenen zum Ziels hakte. Den
deutschen Offizieren, die für die Führung der
Mannschaften verantwortlich sind , ist eröffnet
worden, daß, wen» irgend etwas derartiges ge¬
schehe , keine Erleichterungen für die Unterkunft
der Gefangenen mehr gewährt werde und daß die
Gefangenen im Freien schlafenmüßten, solange sieim Lager verbleiben. Seit der Ankerzeichnnng-ns
Friedens seren die Gefangenen viel widerspenfü-
ger geworden «nd man sei der Ansicht, Laß es gut
sein werde, den Vorschriften, die sich auf die Be¬
handlung der Gefangenen beziehen, strengste Gel¬
tung zu verschaffen. Der Anlaß zur Verschwörung
wird den Offizieren der versenkten deutschen
Flotte in Scapa Flow, die in dieses Lager gekom-
en seien, zugeschriebea.

Verantwortlicher Schriftleiter : G . Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G. r». b. H. (A. SammerfrlL , Verleger)» Vechta^
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Das Kronsbeeren pflückenim Oyther-
Moor ist nur gegen Lösung eines
Scheines erlaubt . Scheine sind beim
Vorstand in Empfang zu nehmen.

Die Moorgenossenschaft.
Dev Vovslrmrl : Kallage.

Infolge der Kohlennot ist eine
Einschränkung der Stromabgabe er¬
forderlich . Es wird daher , wenn
Widerspruch nicht erfolgt , der Strom
vom 1. Aug . d . Z . an mittags von
12 — IVr Uhr und nachmittags von
S— 8 Uhr ausgeschaltet.

Vechta, den 25 . Zull lS ! 7.

kkekirWLkWevk Hermanns.

7 7 I '
-MM

für Gemeinde Vechta und Oythe am Mittwoch,
dem 30 . Juli , vormittags von 8 bis 12 Ahr in
Falkenrott , für Gemeinde Lutten am Donnerstag»
dem 81 . Juli , vormittags von 8 bis 12 Ahr auf
Station Lutten. Preis 12 Mark . Zahlung bet
Abnahme . Anmeldungen bis Montag erbeten.
Vechta . D . Schröder.

Neue Fahrräder
(Friedensware) mit Gummi

Neue Kahrmd -rauMen
Neue Lustschläuche.

Alles sofort lieferbar.
Reparaturen an Fahrrädern schnellstens.

O . Kolkes , kakri -aätakrilL,
Vechta i. O ., Telef . 28.

Met » LIe ^ ltorser»
Lauft ktäuäig

A. Rexkausen, Veekla,
Lurastrasso 2.

Kaufe noch stückig größere
'
Posten

Johannis - u. Stachelbeeren.
Frz . Luer - ieck , Vechta , Tel . Z0.

« eflSge » « »
Leittiere Körnung), ab Lager, lose und in Papier¬

säcken billigst.
Vechta . P . A. Fort mann.

I » doppelt gereinigte

SepKÄsRK
sowie

Ulee- u . Grasjamen.
D . Schröder,

Vechta und Schneiderkrug.

Ankauf von jedem Posten

Heu rr. Stvoh.
In Schneiderkrug tägl. Abnahme beliebiger Mengen.

In Vechta vorherige Anmeldung erbeten.

D . Schröder , Vechta u. Schneiderkrug.

Wir kaufen fortwährend

TaimelcholzbestSnde
und zahlen höchste Preise.

VtckenbuvgsiÄsÄvokmckuflrie Damme i. 0.

8Smeveiea z. HerkstavrLaak:
Gelbe Stoppelrüben , Spörgel,
Zncarnaklee,Gelbklee , Seradella.

DamKre . L . 8 . Mirkke v.

Sofort ab Lager lieferbar:
I » glasierte Stein -Einmachtöpfe mit
Beschwerer von 10 — 100 Liter Inhalt,
weihe und grüne Einmachgläser von
^ 2 bis 15 Liter Inhalt , Kieffer Ein¬

koch-Apparate in verzinnt u . emailliert,
Kieffer Einkoch-Eläser in allen Sorten

und Größen.
--- ----- Händler erhalten Rabatt . ---------

8eltiikillu !ikits i. 0. ll. 8r!M».

An Kassenbestand
An Immobil -Konto
An Atenstlien-Konto
An Mobiliar -Konto
An Maschinen-Konto
An Debitoren-Konto
An Destände-Konto

16 040,24
3 870.99

1 -
76.17

2 654.82
23 699 93

2 041 —

Pr . Anleihe-Konto .
Pr . Anteils -Konto .
Pr . Waren -Konto .
Pr . Zinfen-Konto
Pr . Ankosten -Konto
Pr . Reservefonds-Konto
Pr . BetriebSrücklage-Konto
Pr . Gewinn- u. Verlust-Konto

Bin am Sonntag , 87. Jnli
wieder in Dinklage tätig u . komme
von jetzt an jeden letzten Sonntag
imMonat nach dort. G. Bodemann
Quakeabriiä a. Bahnhof. Tel. 61

Ammoniak,
Amon .-SalpeLer,
Knochenmehl, Kalisalze»
Gelblupinen.

Bezugs - und Absatz-Genossenschaft,
Lohne i . O.

GM MM -MkUj
in Colnrade.

Am Montag » dem 28. Juli lägt der Pferde¬
händler Siegfr . Rennberg , Wildeshansen , beim
Gastwirt Denghanfen io Colnrade von morgens
9 Uhr ab

20 gute

OIüeulillrA, dlsck künkjLbrizorl 'Stiß-
Ireit sl, ^ ssisteotis, insbssonciere so
<ler vniversitsts-? rsuenicliollc ru ?4sr-
lrurß uoä so äer ^ icsäemiscbeo Xio-
äerlrlioilc (? rokessor 8cbIoÜivLoo ) ro
vüsseläork, bsbe icb oucll kivr al»

^ SrLtiri
oiecker̂ elelssso.

vr . rneä . OllLrloits
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darunter schöne russische Gespanne , gegen Frist - und
Barzahlung unter voller Garantie vöckausen.

Höllingen. _ Coor 'gen , Aukt.

js Achtung!
Alle Radfahrer der Stadt-

uud Landgemeinde Lohne , welche
sich am Montag , dem 28 . Juli
1919 , bei der Einführung des
hochwürd. Herrn Pfarrer be¬
teiligen wollen , werden gebeten , ^
sich am Sonntag , dem 27 . Juli ,

^

nach dem Hochamt im Saale
des „Hotels zur Post " zu ver¬
sammeln.

Der Einberufer.
iMKVWWGMNWWWUWW

Bilanz vom 31. Dez. 1918.

lkld . MM - VMi » l « !M . ::
Das Familienfest findet statt am Sonntag,

dem 27. Juli , aus dem Schützenhofe.
Die Mitglieder versammeln sich '/ -5 Ahr im

Vereinslokal zum Durchmarsch durch Lle Stadt.
Die Damen sowie Freunde und Gönner des
Vereins sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.
EN

Landesverband oldenburgischrr
Kriegsbeschädigteru . Hinterbliebenen

8-
'M Ves!! ! !:!! « VNMiglWk«

finden stall:
Monkag , den 4. Aug ., abends 8 Uhr in Visbek

im Saale des Herrn Slüve;
Dienstag , den 5. Ang .» abends 8 Uhr in Vechta

im Saale des Herrn Schäfers;
Mittwoch , den 6. Aug^ abends 8 Uhr in Lohne

im Saale des Herrn Haskamp:
Donnerstag , den 7 . Aug .» abends 8 Uhr in Dink¬

lage im Saale des Herrn Brebeck;
Frelkag, den 8 . Aug^ abends 8 Uhr ln Steinfeld

im Saale des Herrn Dekers Ww .;
Sonnabend , den 9. Aug^ abends 8 Uhr in Damme

im Saale des Herrn Schilgen.
Tagesordnung:

„Des Rr!egsks8ckaäig!e unä «lle neue Zelt .
'

Referent : Kamerad S ü d fe ld - Berlin.
Der Landes -Vorfiand.

am Sonntag , 27. Juli , in Osterfeine.
Es ladet freundlichst ein

Lohne . Martin Meyer.

Mk. 48 384,15

13 381,-
520.—

23 538.25
479.43

5 894,93
2 332,81
1 477.44

768.29
Mk. 48 384.15

Zahl der Genosten Ende 1917: 43
Zugang ln 1918: 2
Abgang in 1918: _ 3_

Bestand Ende 1918: 42
Nechterfeld, den 20. Juli 19l9.

Molkerei Genossenschaft Nechterfeld,
e. G . m. u. H.,

A . Frilling . B . Dramlags . G. Kühling.
Für unsere demnächst in Betrieb kommende

modern eingerichtete

OvluiÄÜI«
werden Oelfrüchte zur Verarbeitung von Mitte
August ab bei uns angenommen.
I-saävütscilsWcds Leaosseasclisllsiroclraer 'ei

e. 6 . m. b . ö . , Mäes '
-isvLeil j. 0.

V Kslel LekäArr , Veekls . !
g Nm Tvnnkag , 27 . Aull , «rksnrls 8 Mv,

ONLSL ' t^

der beiden erblindeten Künstler Heinrich
Meyer und Pianist Willy Müller , unter W
Mitwirkung der Violinisten Hugo Müller E
und Elly Werner . Dasselbe Konzert Z
findet in Lohne statt am 26 . Juli , abends W
8 Uhr im Schützenhofe und in Damme A
am 28. Juli , abends 8 Uhr im Hotel M

! Droste. M
Eintrittskarte , sowie Vortragsfolge an W

W der Abendkasse.

M

Kasssnöffnung 7 '/r Uhr.

ZOZLMtWSLrVGrSLW

SS UDAsLoM . SS

Am Sonntag , dem 27 . Juli , nachm . 5 Uhr

Keaerak -Verramwkmg
im Vereinslokal.

Tagesordnung:
1 . Rechnungsablage.

'
,

2. Verschiedenes.
— Freibier . —

Der Vorstand.

Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen,
heute morgen 4 Uhr unsere liebe , sorgsame
Mutter, Schwieger- udd Großmutter^

' die Witwe

im 84. Lebensjahre zu sich in den Himmels
zu nehmen.

Um ein andächtiges Gebet bitten
Die trauernden Angehörigen.

Bakum , Steinfeld, Langwege, RüstringcnI
I und Rüschendorf , 26. Juli 1919.

Todes -Anzeige.

im Aller von 17 Jahren.

Die krauervkle Illutter
und Ceschwister.

' Varenesch, den 24. Juli 1918.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat -es in seinem
unerforschlichenRatschlüssegefallen, meinen
lieben Mann , unfern guten, treusorgenden

W Vater , Bruder , Schwager und Onkel , den

Landmann

Mur MM?
nach einer langen, im Felde zugezogenen
und mit Geduld ertragenen Krankheit,
wohlvorbereitet durch einen christlichen
Lebenswandel und öfteren Empfang der
hl. Sakramente im 4l . Lebensjahre zu sich
in den Himmel aufzunehmen.

Man bittet , seinerSeele im Gebete zu H
gedenken.

Die trauernde Witwe
und Kinder.

Lutten , Oythe und Restbansen, den
24. Juli 1919.

Dis Beerdigung findet statt am Montag,
dem 28. Juli , morgens 9 '/- Ahr vom!
Sterbehause aus , wozu Freunde , Ver¬
wandte und Bekannte eingeladen werden,
falls sie aus Versehen keine besonderes
Nachricht erhalten haben.

Die Beerdigung findet statt am Mon- s
tag, dem 23. Juli , morgens 10 Uhr in!
Bakum, wozu Verwandte und Bekannte ein- s
geladen werden.

Plötzlich und unerwartet verschied heute s
^ morgenmein lieber Sohn , unser lieber Bruder

Die Beerdigung findet am Montag,
dem 28. Juli , vormittag- 9 Uhr Voms
Trauerhause auS statt.
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26. Zuli 1919.

— Nr. 17V . —

Oldenburger kcmäbuuä uu4
SoÄaläsmokratle.

An die oldenburgische Presse verschickt der

Oldenburger Landbund folgenden Artikel:
Wie uns aus einem Gemeindebund nntgeterlt

wird, hat dort der sozialdemokratischeVolksverein
in einer Generalversammlung den Beschluß ge¬
faßt: „Alle Sozialdemokraten , die bisher Mit¬

glieder des Landbundes waren , erklären ihren
Austritt aus dem Landbund .

"

Dadurch wird manches Landbundmitglied ge¬
zwungen, sich zu entscheiden, welchenMg es gehen
will . Die Verhandlungen in der 14 . Sitzung der
verfassunggebenden Versammlung zeigen aufs
klarste , daß die Sozialdemokratie den berechtigten
Forderungen der Landwirtschaft, die von Land¬
wirtschaftskammerund Landbund ausgestellt sind,
keinerlei Verständnis entgegenbringt . Der Abg.
Daumüller, der wirklich die Verhältnisse aus «ige-
ner Erfahrung kennt, stimmte stets im Gegensatzzu
seinen Fraktionsgenossen. Der Landbund steht
auf dem Standpunkt , daß die Förderung der
Landwirtschaftnicht Parteisache ist , sondern drin-
aende Angelegenheit de» ganzen Volkes. Der
Landbund muß aber andererseits den größten
Wert daraus legen, daß ihm nicht Mitglieder an¬
gehören , die mit seinen Zielen und Bestrebungen
nicht einverstanden sind , denselben wohl gar «nt-
gegenarbeiten. Im andern Falle würde der Land,
bund sich selbst zur Ohnmacht verurteilen . Wollen
ihm politische Parteien den Kampf ansagen, so ist
das für den Landbund kein Unglück . Er wird sich
von seinem Programm , welches von verständigen
Landleuten aller Parteien aufgestellt ist, deswegen
nicht abbringen lasten. Im übrigen sind offene
Gegner immer bedeutend angenehmer als falsche
Freund« .

Wenn gegen den Landbund angeführt wird,
daß er Anschluß beim . Bund der Landwirte " suche,
so ist dies vollkommen falsch . Satzungsgemäß
suäst der Oldenburger Landbund Verbindung mit
gleichgerichteten Vereinigungen anderer deutscher
Staaten. Bislang ist der Oldenburger Landbund
noch keine Verbindung eingegangen . Mit dem
„ Bund der Landwirte " wird er sie auch nicht
suchen!

Den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufzu¬
nehmen , sieht der Oldenburger Landbund heute
noch keine Veranlassung , da noch nicht zu über-
sehen ist, ob Üeg Kampf gegen den Oldenburger
Landbundvon der Sozialdemokratie auf der gan¬
zen Linie eröffnet werden soll . Für die hohen
Ideale, die di« Sozialdemokratie erstrebt, haben
wir volles Verständnis . Leider steht die rauhe
Wirklichkeit in gar zu scharfem Gegensatz zu die¬
sen Idealen . —

Manche Landwirte haben bei der letzten Wahl
ihre Stimme den Sozialdemokraten gegeben, weil
sie über die Zwangswirtschaft verärgert waren.
Solche dürften von ihrem Irrwahn glücklich ge¬
heilt sein. Auch die Landarbeiter haben von der
Sozialdemokratie kaum etwas zu erwckrten. Denn
die gerechte Forderung , daß der Lohn des Landar¬
beiters dem Lohn des Stadtarbeiters einigerma-
ßen entsprechen muß , scheitert vor allem an dem
Widerstandder Sozialdemokratie , die die angemes¬
senen Löhne in Form höherer Preise für die land¬
wirtschaftlichen Erzeugniste im allgemeinen nicht
bezahlen will. Bisher ist es der Sozialdemokratie
leider noch .nicht gelungen, ein zugkräftiges Agrar-
programmu aufzustellen. Hoffentlich wird ihr
dies in nichtLu ferner Zeit gelingen. Mit Schlag¬
worten siiTi landwirtschaftliche Fragen nicht zu
lösen. Dazu gehört Sachkunde, die der Sozial¬
demokratie bis heute leider im allgemeinen fehlt.
Hoffen wir auch hier auf Besserung!"

Es ist nicht mehr daran zu zweifeln, daß Land¬
bund und Sozialdemokratie mehr und mehr in
eine Kampfstellung gegeneinander geralen . Der
in der obigen Zuschrift angeführte Beschluß wurde,
wie aus einem Artikel des soz. Abg . Denker im
Delmenhorster Kreisblakt hervorgeht, im soziald.
Wahlverein Ganderkesee gefaßt . Wir gehen wohl
nicht fehl in der Annahme , daß diesem Beschluß
gleichartige anderer soz . Wahlvereine folgen wer¬
den. Die Konsequenz ist dann , daß auch der soz.
Abg. Baumüller , der dem Vorstände des Olden¬
burger Landbundes angehörk, durch einen ähnli¬
chen Beschluß seitens der Partei gezwungen wird,
von seinem Posten zurückzutreten. Diese Entwick¬
lung mag man von Seilen des Oldenburger Land¬
bundes bedauern, aber wer die Stellung der So¬
zialdemokratie zur Agrarfrage kennt , mußte sie
voraussehen. Das ausgleichende wirtschafts-poli-
kische Programm des Oldenburger Landbundes
kann den Sozialdemokraten garnichk genügen, da
sie den Klassenkampf noch keineswegs aufgegeben
haben. Parteipolitische Gesichtspunkte sind bei
ben Sozialdemokraten maßgebend; die parksipoli-
kischen Ziele würden zweifellos nicht erreicht wer-
ven, wenn der Oldenburger Landbund das Land¬
volk restlos in sich aufnehmen würde . Deshalb
sind die gewerkschaftlichen Organisakionsbestre-
bungen seitens der Sozialdemokratie zugleich
solche politischer Natur . Dem Parkeiinteresfe der
Sozialdemokratie muß die Zusammenarbeit im
Oldenburger Landbund geopfert werden . Die Tat¬
sachen beweisen das zur Genüge.

Andererseits sind im Oldenburger Landbund
wegen seiner Zusammensetzunggewisse Gegensätze

zu vermeiden, weil die Basis seiner wirk-
ichaftspolikischen Bestrebungen keine ausschließ¬
lich einheitliche ist. Wirtschaftspolitik ist stets in
gewissem Sinne Parkeipolikik . Das läßt sich nicht
bestreiten. Im Südoldenburger Landbund ist die
T^ lle eine durchaus andere , da seine ganze Mil-
guedschast wohl ausschließlich politisch dem Zsn-
wun angehörk und deshalb hier dl« Wirtschafts¬

politik von vornherein dem Rechnung trägt.
Deutsche Bolksparlei , Demokraten und Sozialde¬
mokraten jedoch , denen im wesentlichen die An¬
hänger des Oldenburger Landbundes politisch an¬
gehören, werden auch im Landbunde ihre verschie¬
denartige Auffassung der Wirtschaftspolitik nicht
verleugnen können. Dadurch sind Reibungsmög-
lichkeiken geschaffen und Reibungen bleiben des¬
halb auch nicht aus . Sie werden stärker auftre-
ten , wenn durch Majorität oder durch Aufnahme
der Führung von Seiten einer der verschiedenen
Richtungen der Landbund nachhaltig beeinflußt
wird. Daß diese Gefahr nicht ganz von der Hand
zu weisen ist, wird man zugeben müssen . Wenn der
Oldenburger Landbund in das Fahrwasser einer
einzelnen Partei geraten würde, so wäre das sein
Ende . Er wird deshalb alles vermeiden müssen,
was als Unterstützungim Sinne einer Partei aos-
gelegt werden könnte.

rä. vis Demokraten gegen äas
Sckulkompromitz.

Das Schulkompromiß zwischen Zentrum und
Sozialdemokraten wurde in der Nationalversamm¬
lung in zweiter Lesung angenommen. Wir sind
des näheren auf die ungeheure Wichtigkeit dieses
Kompromisses, das auf dem Schulgebiete eine neue
Zeit einleitet, bereits eingegangen . Vieles wird
darüber noch zu sagen sein , wenn das Kompromiß
Gesetz und in die Pralls umgesetzt wird . Heute
wollen wir den Standpunkt der Demokraten ge¬
genüber dem Kompromiß dem christlichen Bolke
vor Augen führen , denn den Demokraten wird ihre
Haltung in der Schulfrage und die Art und Weise,
wie sie ihren Standpunkt in der Nationalver¬
sammlung vertreten haben, nicht vergessen
werden.

In Oldenburg haben di« Demokraten aner-
kennenswerterweis« einen freiheitlicheren
Standpunkt in der Schulfrage angenommen,
als es die Demokraten im Reiche für nötig hielten.
Im Oldenburg erhielten wir mit Hilfe der Demo¬
kraten leidlich annehmbare Schulparagraphen , im
Reiche dagegen nahmen die Demokraten, solange
sie der Regierung angehörten , den Schulforderun¬
gen des Zentrums , besonders der konfessionellen
Schule gegenüber einen weit ablehnenderen
Standpunkt ein als selbst die Sozialdemokraten.
Nach dem Ausscheiden der Demokraten aus der
Regierung , vollends bei den Schuldebatten in der
Nationalversammlung und jetzt im Lande setzt der
Kampf der Demokratie gegen das
Schulkompromiß mit aller Wucht ein. In
der Nationalversammlung versuchten sie mit allen
Mitteln die Mehrheitssozialisten gegen
das Kompromiß aufzuhetzen; sie zogen mit den
Unabhängigen an einem Strang . Ihre Haltung
wird zweifellos dem preußischen Kultusminister
Hänisch , der ebenfalls gegen das Kompromiß ar¬
beitet, veranlassen, diese Tätigkeit fortzusetzen,
deren Ziel die Hintertreibung des Kom¬
promisses noch in der dritten Lesung der Derfas-
sungsoorlage , auch das Ziel der Demo¬
kraten ist.

Auf ihrem Parteitage in Berlin am 21 . Juli
nahmen sie folgende Entschließung an : „Das neue
Schulkompromiß bedeutet die völlige Preisgabe
der nationalen Einheitsschule. Es verschachert un¬
sere Jugend an die politischen Parteien und ver¬
hindert jeden organischenAusbau der Schule. Der
Parteitag fordert von der Fraktion , däß aus er¬
zieherischen und allgemein politischen Gründen die
Durchführung mit allen verfassungsmäßig zuge¬
laufenen Mitteln verhindert wird ". Wir zweifeln
nicht daran , daß die Mehrheitssozialisten soviel
Einsicht besitzen werden, um de Beweggründe zu
erkennen, welche die Demokraten veranlassen, ihre
Quertreibereien fortzusetzen, um das mühsam er¬
richtete Werk zu zerstören. Dieser Ansturm der
Demokraten gegen das Kompromiß ist nicht von
freiheitlichen und demokratischen Motiven einge-
gebens Durchaus unfreiheitlich ist die Haltung der
Demokratie in der Schulfrage , was durch die De¬
batten in Weimar bewiesen wurde Das christliche
Volk wird nicht vergessen , wer jetzt in Weimar
gegen seine heiligsten Interessen Sturm lief.

Wahre Freiheit jeder Ueberzeugung wird durch
das Kompromiß sichergestellt . Die hier gefundene
Lösung ist für die Regelung der Schulfrage in der
Verfassung unter den obwaltenden Umständen die
beste . Jede andere Lösung hätte eine geistige und
seelische Vergewaltigung vieler Eltern und Kinder
bedeutet. Wir können den Demokraten den Vor¬
wurf nickt ersparen , daß sie bereit waren , diese
Vergewaltigung der Freiheit von Millionen christ¬
licher Eltern zu unternehmen . Das Ziel der De¬
mokraten ist di« simultane Einheits¬
schule als staatliche Zwangsschule. Das
Kompromiß verbaut ihr den Weg und beugt da¬
mit einem Schulkampfe vor, der im Intereste der
Schule und im Interesse unseres politischen und
wirtschaftlichen Lebens unbedingt vermieden wer¬
den mußte. Nicht „an die politischen Parteien"
verschachert das Kompromiß die Schule, sondern
es legt nach dem Prinzip wahrer Religionsfreiheit
die Entscheidung über die Schule in die Hand der
Erziehungsberechtigten, der Eltern.

Wer als Demokrat diese Losung ablehnt, - er
will eben keine Freiheit der Weltanschauung, der
will den Eltern die Entscheidung über die Erzie¬
hung der Kinder nicht zugestehen, sondern der
Staatsallmacht , und dieser Standpunkt ist unde-
mokrattsch und führt zum geistigen Zwange , zur
Intoleranz . Zum andern zieht das Kompromiß
weitschweifendenPlänen liberaler Lehrer den Bo¬
den unter den Füßen fort. Der Demokrat Seyfert
schloß seine Rede in Weimar mit den Worten „die
Äeistessreiheit der Weltanschauung haben Sie (Li«

Mehrheitsparteien ) erreicht, aber die erzieherische
Gewissensnot Lauernd begründet.

" Worin diese
erzieherische Gewissensnot bestehen soll , darüber
haben wir Aufklärung nicht erhalten , aber es ist
doch wohl die Frage am Platze: Wollen die De¬
mokraten wegen dieser angeblichen erzieherischen
Gewissensnot dazu beitragen , die Gewissensfrei¬
heit der Weltanschauung von Millionen christlicher
Eltern zu vergewaltigen ? Das wäre der Fall,
wenn die demokratischenSchulpläne in die Wirk-
lickkeit umgesetzt würden . Das Kompromiß gibt
allen Eltern die wirklicheFreiheit — die demokra¬
tische staatliche Simultanschule dagegen; das Kom¬
promiß ermöglicht und sickert u. a. auch in konfes¬
sionell stark gemischten Gegenden zumeist einer
religiösen Minderheit die Errichtung öffentlicher
Schulen — die demokratischestaatliche Simultan¬
schule kennt ein solches Entgegenkommen nicht.
Diest staatliche Simultanschule würde gerade bei
Millionen die „erzieherische Gewissensnot" dau¬
ern- begründen. Jeder Demokrat müßte den
wirklich liberalen Standpunkt , jeder ehrlichen lle-
berzeugung die Dahn frei zu machen, begrüßen,
aber man ist leider nicht so 'rteilslor , diese
Freibeit , die das Schulkomprc ringt , au» den
Händen de» Zentrum » entgeh ichmea.

Die Zentrumsfraktion hat sich durch ihre Mitar¬
beit an dieser eminent wichtigen Regelung ein
unschätzbares Verdienst um das christliche Volk
erworben . Die Wählerschaft wird das dankbar
anerkennen und mit Zuversicht in die Zukunft
schauen . In der Verteidigung der christlichen Frei¬
heit gilt dem Zentrum immer das Wort , das in
der oldenburgischen Landesversammlung fiel : »Zu
der Schulfrage kapitulieren wir niemals."

Sur großen vermogenrabgabe.
Man schreibt uns : Der Artikel . Das Reichs-

nokopfer II " in Ihrer Nummer vom 18. Mts.
bringt eine klare Darstellung, wie die Vermögens¬
abgabe gedacht ist . Wenn die den großjährigen
Kindern in den letzten Jahren gemachten Dermö-
gensabkrekungen dem Besitz des Vaters wieder
zugerechnet werden sollen, dann ist es in vielen
Fällen dem Vater überhaupt nicht möglich , die
Abgabe zu leisten. Nehmen wir einen Fall : Der
Vater besaß ein Vermögen von 1 100 000 Mark
zu Anfang des Krieges; er hat davon an 10 groß-
jährige Kinder je 100 000 Mk . abgekreten und
behält für sich als Altenteil 100 000 Mk . Die AL-
gäbe beträgt nach Ihrer Angabe wie folgt:

1100 000 Mk.
S 000 .

1 095 000
50 000 Klnderprivileg

I 045 000
500 000 zu 10 A 50 000

545 000 zu 24,6 134 070

Abgabe 184 070
Der Vater hat ober nur noch 100 000 Mark.

Was macht nun Fiskus , der Abgaben haben
muß? Er muß die Kinder heranziehen und dafür
ein Gesetz machen, denn freiwillig wird keiner
Steuern zahlen. Weshalb veranlagt das Reich
nicht direkt die^Kinder , warum den Vater , der
zahlungsunfähig ist ? Weshalb die Amwege? Na¬
türlich um eine höhere Vermögensabgabe zu er¬
zielen. Die kann ober auch erzielt werden, wenn
jeder der Abgabenpflichkigen 18 A zahlt. Das
würde für Andere wieder zu hoch sein. Warum
müssen aber die 100 000 einmal mit 11A und ein
anderes Mal mit 17—18 belastet werden? Die
Abgabe eines DermSgenSkeils seitens des Vakers
an großjährige Kinder kann doch kein Verbrechen
sein , welches bestraft werden muß . Bei dem
Beispiel, welches Sie anführen , 205 000 Mk . und
3 Kinder, könnte es auch der Fall sein , daß der
Baker 155 000 vorab seinen Kindern zngewandt
häkle und dann müßke er von seinem Alkenkeil
50 000 Mk . noch 19 550 Mk . Vermögensabgabe
leistendes bliebe ihm noch 30 450 Mk ., wohl zu
wenig, um zu leben. Nein , es gibt nur einen Weg
der Gerechtigkeit in dieser Angelegenheit:
Jedes großjährige Kind zahlt von
dem, was es auf Erbschafkskonkoerhalten hak
und für die Minderjährigen werden für jedes
Kind 50 000 Mk . ä 10A berechnet, wie im Ent¬
wurf angegeben. Müssen die Prozentsätze auf
100 000 Mk . usw . etwas erhöht werden, so wäre
das zu ertragen , wenn es nötig, aber es muß eine
gerechte und vernünftige Verteilung stakkfinden,
die die Möglichkeit gibt, daß der Staat sein Geld
bekommt und die Steuerpflichtigen leben können,
kiut justitla persat muuäus.

Anonymus.

Der Grund dafür, daß man an dem Entwurf
die von ihnen kritisierte Beordnung getroffen Hot,
liegt wohl darin , daß man diejenigen, die ihr Ver¬
mögen an die Kinder verkeilt haben, gerade so
scharf treffen will, wie jene, die dies nicht getan
haben. Die von Ihnen vorgeschlagene Lösung
würde sich wohl für Ihr Beispiel treffen lassen,
aber wenn .man allgemein die kleineren Vermö¬
gen so stark belasten wollte, so würde das der Ab¬
sicht des Gesetzes nicht entsprechen. Aebrigens
wird der Entwurf in den Beratungen des Aus¬
schusses noch wohl manche Aenderung erfahren.

Ausdem Oldenburg- Münsterlande
Vechta, 26. Juli.

— Der Frauenverein beschloß in seiner letzten
Generalversammlung, feine Sammeltätigkeit mit

einer Sammlung für den Verein beschädigter
Kriegsteilnehmer vorläufig zu beschließen . Die
Sammlung wird anfangs nächster Woche von den
Damen, - le bisher die Sammeltätigkeit ausübten,
vorgenommen werden . Man darf wohl hoffen.
Laß der Ertrag in Anbetracht des guten Zweckes
ein recht großer sein wird.

— Die Bezugsscheinpflicht für Schuhwarea
bleibt zurzeit aufrechkerhalten. Die von der -
Reichsbekleidungsstelle beabsichtigte Aufhebung
der Bezugsscheine bezieht sich nur aus Web - ,
Wirk - und Strickwaren.

— Das Haus mit Ländereien der Witwe
E . Sommer kaufte dieser Tage der Postschaffner
H.' Heidk a m p Hierselbst , zurzeit in Steinfeld.

— Kalk- und Zementbewrrtschaflung. Der De¬
mobilmachungskommissar teilt uns mit : In Er¬
gänzung der Bekanntmachung vom 16 . Juni 1919
über Kalkbewirtschasimrg wird hierdurch den
Zemenkverbrauchern bekanntgegeben, daß die Be¬
wirtschaftung von Zement vom Aeichswohnungs-
kommissar dem Zemenkbund übertragen worden
ist. Hierzu wird folgendes bemerkt: Die für
Deutschland voraussichtlichzu erzeugende Zement¬
menge im Monat wird 150 000 To . betragen.
Für die Verkeilung sind folgende S Bauklasse» -
unterschieden: 1 . Bergbau , 2. Kleinwohnungsbcm,
3. Wasserbau , 4 . Eisenbahnbau (Gruppe I — mit
60 Prozent der monatlichen Gesamterzeugung zu
beliefern) , 5 . sonstigeStaatsbauken , 6 . Provinzial-
und Kommunalbauken, 7. Industriebauten , 8. Ze¬
mentwarenfabriken , 9 . Handel (Gruppe II — mik
40 Prqzent der monatlichen Gesamterzeugung zu
beliefern) . Es ist bei vorstehender Aufstellung für
jede Bauklasse eine Bedarfsmenge auf Grund vor¬
handener Unterlagen angenommen worden . Ge¬
mäß dieser Zahlen ist prozentual die Anteilmenge
sefigestellt, die von der zur Verfügung stehenden
Gesamtmenge auf jede Bauklasse entfalle» wird.
Danach ergeben sich für: 2. Kleinwohnungsbau
37 500 To ., 5. sonstige Staatsbauten 5400 To„
6. Provinzial - und Kommunalbauten 6600 Tc>̂

7. Industriebauten 13 200 To . Für die zuletzt ge¬
nannten Bauklassen 2, 5 , 6 , 7 sollen von den¬
jenigen Stellen , in deren Händen die Ziegelbewirt-
schaftung liegt, Dringlichkeilsschcine für Zement
für die Belieferung ausgestellt werden.

— Die Prozentsätze der neuen Umsatzsteuer.
Die Vorlage über die Erhöhung der Umsatzsteuer
ist nunmehr vom Skaakenausschutz fertiggestellt.
Generell soll sie 1 Prozent betragen ; für alle Haus-
halkungsgegenskände 5 Prozent bei Absatz vom
letzten Verkäufer , für Luxuswaren beim Absatz
vom Hersteller 10 Prozent . Verschiedene Dinge,
wie Feinkost , Blumen usw., sollen mit 10 Pro¬
zent beim Absatz vom Verkäufer , Zeitungspapier,
die Unterbringung von Personen in Gasthöfen,
die Aufbewahrung von Wertsachen und Peizea
ebenfalls mit 10 Prozent besteuert werden. Für
die Aus - und Einfuhr ist eine gewisse Schonung
vorgesehen.

^ Lohne, 24 . Juli . Am Sonntag feiert der
Kat h . Arbeiterverein ein Familienfest und
ladet Freunde vnd Gönner dazu ein. Da der
Gründer dieser großen Familie , der hochw . Herr
Kaplan Stegemonn , zum Pfarrer von Lohne er¬
nannt ist, wird die Veranstaltung eine besonders
feierliche werden . Punkt 5 >4 Uhr ist der Fest¬
marsch durch die Stadt , und der Führer der kakh.
Arbeiter , Abg. Sänke - Oldenburg, wird im
SchützenKmse dann die Festrede halten . Auch
sonst wird es nicht an Unterhaltung fehlen und
werden wohl alle Arbeiter und die Frauen an
dieser Feier keilnehmen.

'1,
? ! Cloppenburg, 24 . Juli . Eine SitzungdAZ

Magistrats und Stadtrats findet am
Samstag (26 .) 5 Uhr auf dem Rathause statt.

Aus der Residenz und demNorden
Oldenburg , 26 . Juli.

(— ) Der Schweinemarkk wird , wie der Magi¬
strat bekannt gibt, von jetzt ab regelmäßig des
Donnerstags wieder abgehalken. Hoffentlich kom¬
men dann auch Schweine, sonst müssen Zwangs¬
maßnahmen angeordnet werden.

d . Die Landwirtschaftskammer hat auf Mon¬
tag, den 25 . August eine außerordentliche Ge-
samksitzung nach dem Strandhotel in Tossens ein¬
berufen, in der über weitere Erhöhung der Be¬
zugsgebühren für das Landwirtschasisblakt beraten
werden soll . Die gestiegenen Preise für Papier
usw . machen eine Erhöhung der Bezugsgebühren
des Blattes notwendig.

d. Am Rauyehorst und beim Klävemannskift
hak man mik dem Bau von etwa 100 neuen Woh¬
nungen begonnen. Fast alle hier ansässigen Bau¬
handwerker sind daran beteiligt und voll beschäf¬
tigt . Die rechtzeitige Fertigstellung der Häuser
wird aber in Frage gestellt, weil Mangel an Roh¬
material einlrikk . Die Ziegeleien haben bisher
noch Steine liefern können . Es wird aber be¬
fürchtet, daß schon in den nächsten Wochen die
Kohlenlieferung eingestelltwird und die Ziegeleien
dann ihren Betrieb stillegen müssen . Zement ist
schon heute nicht vorhanden und Kalk trifft nur
in geringen Mengen ein. Die Bauausführung
wird dadurch sehr gehemmt. Zudem steigen die
Preise für Rohmaterialien von Tag zu Tag.

b . Für die Verpflegung der einkreffenden
Kriegsgefangenen will die Stadt 20 000 Mk . zur
Verfügung stellen. Es kommen etwa 500 Ge¬
fangene in Frage . Jeder erhält einen kleinen
Betrag , um sich in den ersten Wochen verpflegen
und kleiden zu können. Dann erhält jeder rasch¬
möglichst Arbeit und Wohnung.

-f Di« Wohnungsnot ist noch immer im Zu-
uehme» begriffen. Für die Vermittlung von
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Wohnungen werben Belohnungen bis 100 Mk.
und Lebensmittel (10 Pfd . Zucker, Fett usw .) von
einzelnen Wohnungslosen ausgesetzt.

-f Die Friseurgehilfen beschlossen , erneute Ver¬
handlungen wegen Erhöhung des Mochenlohnes
mit den Arbeitgebern einzuleiten.

b Das Marinebauamk Oldenburg wird ln drei
Baubezirke (Achim, Ahlhorn und Bleckede) ein-
aeteilt werden. Ein erheblicher Prozentsatz des
Personals , insbesondere die weiblichen Kräfte , ist
entlasten. Die bisherigen Geschäftsräume werden
von - er am 1 . Oktober hier neu erscheinenden
Zeitung in Benutzung genommen.

JeverLand und Kadestiidte.
L Zev ^r, 24 . Juli . Ein recht nettesZeu ".

nis stellt der Berichterstatter der „Republik" m
semem Borocricht über das Schützenfest den
Äeveranern aus . Er schreibt u. - a. : „Mancher
tapfere Stiesel wird auf der Walstatt des Schützen»
festes sterben und manches Mädchen wird dort ihre
Unschuld verlieren .

" Einen solchen Schlußeffekt
des Schützenfestes möchten wir zur Ehre der
Leueraner doch nicht ohne weiteres voraussetzen.

Rüstringen , 25 . Juli . Im Stadtrat kam
es bei der Lebensmitteldebatte zu einer scharfen
Auseinandersetzung zwischen Unabhängigen und
Me^ heitssozialisten. Die „Republik"

, das Organ
der Mehrheitspartei , beginnt ihren Bericht folgen¬
dermaßen : „Ene mehrstündige, teilweise erregte
Aussprache zeitigte in der gestrigen Stadtrais¬
sitzungder vierte Punkt der Tagesordnung . . . Es
war ein« grundsätzliche Aussprache zwischen den
Unabhängigen mü> Len Mehrheitssozialisten, bei
der die Demagogie der letzteren rücksichtslos
an den Pranger gestellt wurde"

. Das ist eine recht
eigenartige Kritik widerWillen. Wir neh»
men aber an , daß die „Republik" das Gegenteil
hat sagen wollen. _

Nah «n- Fern.
? Erndtebrück, 23 . Zull . Frost . Eigenartige
Hnndskage sind Heuer dem Wiktgensteiner Länd-
chen beschert. Zn den letzten Nächten sank auf
den Hkyenlagen die Temperatur unter den Null¬
punkt . An ungeschützten Stellen sind Bohnen
«ad Kartoffeln erfroren.

Vermischte ».
* Erwerbslosenmrlerstützung auch für Spitz¬

buben? Der „Hann . Kurier " schreibt: Bei einer
Lindener Firma wurde ein Mann dabei gefaßt,
« ls er 300 Paar Gummiabsätze, die bei der Firma
gestohlen waren , verkaufen wollte. Selbsiverständ-
llcy wurde er wegen Diebstahls entlasten. Dieser
Mann bekommt für die nächsten acht Tage nichts,
dann aber, wie die Firma durch Erkundigung bei

der Erwerbslosenunterstützung Linden erfahren
hak, seine Erwerbslosenunkerstühung genau so gut,
wie jeder, der unverschuldet erwerbslos geworden
ist . Das ist doch eigentlich die Höhe! Ein noto¬
rischer Spitzbube wird, wenn er bei einer Firma
entlasten ist , auf Staatskosten weiter ernährt!
Dieser Mann hatte übrigens noch die edle Dreistlg-
kelt, von der Direktion das Geld für seinen noch
nicht gehabten Urlaub (!) zu verlangen . Die
Direktion hat ihm das Geld natürlich nicht be¬
zahlt, sondern ihm anheimgestellk , die Firma dar¬
aufhin zu verklagen.

Briefkasten. I ^
Nach Besinn ». Einsendungen ohne Unter¬

schrift werden nicht berümstchkigt . Die Angelegen¬
heit ist übrigens durch «in Eingesandt schon hin¬
reichend klar gestellt.

Stimmen aus unserem Leserkreise.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Aus dem Amke Vechta.
Seit längeren Zähren besieht im Amte Vechta

eine Zwangsinnuna für Maschinenbauer , Schlosser
und Schmiede, doch selbige besieht nur , um jähr¬
lich zu den Unkosten beitragen zu helfen. Wie
man täglich kn den Zeitungen liest , haben alle
Handwerker jeder Branche vereinbarte Preise , die
auch elngehalkenwerden . Warum kann nicht auch
diese Znnung vereinbarte Preise haben, besonders
für Schlosser und Schmiede. Aber es gibt ver¬
schiedene Handwerker , die wollen, trotzdem das
Material so teuer ist, stets die Ware billiger lie¬
fern als andere, was doch in dieser Zeit nicht geht.
Ich meine, man müßte auch vereinbarte Preise
haben und selbige nach Materialkoflen so setzen,
daß jeder, ob er in der Stadt oder aut dem Lande
wohnt, damit auskommen kann . Falls eine solche
Dereinbarimg nicht zustande kommen sollte , wäre
mejn Wunsch, daß die Znnung aufgelöst wird.

Ein Handwerker.

Oldenburg.
Me Antwort der oldenburgischen Regierung

nach Dirkenseld.
Bei dem Vorsitzenden des Landesausschusses,

Cullmann (Oberstein) , ist vom Oldenburger Staats-
minlsterium folgende Drahtantwort elngegangen:
„ Nach Z 2 der Verfassung unterliegen Änderun¬
gen im Staaksgeblet dem Beschluß von Landtag
und Skaatsminiflerium . Wünschedes Landes¬
teils Birkenfeld werden bei der Abtren¬
nung berücksichtigt, soweit Gesamkinlsr-
essen des Staates dies zulosten. Kommission zur
Besprechung aller in Betracht kommenden Fragen
in Oldenburg gern erwartet . Slaalsministerinm.
Ministerpräsident Tantzen."

Zur kath. Answanderersürforge.
Ein Problem , das gegenwärtig im Vorder¬

grund der Erörterungen sieht, ist die Auswande-
rungsftage . Der wirtschaftliche Niedergang
Deutschlands wird Tausende, wenn nicht Millio¬
nen deutscher Staatsbürger zwingen, im Ausland
sich Erwerb zu suchen und eine neue Heimat zu
gründen. Schon setzt rüsten sich Auswanderungs¬
lustige in der Hoffnung, daß die Grenzen bald ge¬
öffnet werden, zum Aufbruch in fremde Länder.
Es wäre Torheit , die Auswanderung hinkanzu-
halken oder gar verbieten zu wollen. Ebenso
töricht ist es aber auch , Leute, die im Znland ihr
Auskommen finden, zur Auswanderung anzu¬
regen. Wir kennen heute noch nicht einmal die
Bedingungen , unter denen die ausländischen
Staaten unsere deutschen Einwohner aufnehmen
werden. Manche Länder werden auf Zahre hin¬
aus für deutsche Abwanderer geschlossen bleiben.
Es kann deshalb nicht dringend genug vor einer
überstürzten Auswanderung gewarnt werden.
Jetzt heißt es zunächst : Abwarten , bis Klarheit
geschaffen ist, und dann die Auswanderung in
großzügigem einheitlichem Geiste nach Ländern
leiten, welche die Gewähr bieten, daß unsere
Landsleute Hort eine sichere Existenz finden.

Einstweilen gilt es für das Reich und die ge¬
meinnützigen Organisationen für ÄuswanLerer-
sürsorge nnd Beratung , die mit der kommenden
Auswanderung zusammenhängenden Fragen
gründlich zu studieren und alle Vorbereitungen zu
treffen, damit der Strom der Auswanderer sich
nicht überstürzt, sondern von vrrnherein in ein
geordnetes Flußbett geleitet wird.

Auf katholischerSeite arbeitet intensiv für die
kommende Auswanderung der Deutsche Ra-
phaelsvereln in enger Verbindung mit dem Deut¬
schen Caritasverband , während sich der Fürsorge
für unsere bereits im Ausland weilenden Glau-
bensbrüder der Äelchsverband für die katholischen
Ausländsdeutschen widmen wird.

Die Hauptgeschäftsstelle des Raphaelsvereins
befindet sich in Freiburg i. Br ., Belforkstr. 18.
Eine zweite Geschäftsstelleist vor kurzem in Ber¬
lin 8 14, Znselstr. 13 , eröffnet worden . Dort be¬
findet sich auch die Geschäftsstelle des Reichsver¬
bandes für die katholischen Auslandsdeuischen.

Die zukünftigen Aufgaben des Raphaelsver¬
eins schildert eindringlich eine kleine, im Carikas-
verlag zu Freiburg i . Br . erschienene Schrift un¬
ter dem Titel : . Die Pflichten der deutschen Ka¬
tholiken gegenüber der neuen Mastenauswande¬
rung " (Preis 30 Pfg .).

Eine eingehendere Darstellung enthält das 7.
Heft des Auswandererproblems : . 50 Zahre
Raphaelsverein zum Sckntze katholischer deutscher
Auswanderer und die drohende Auswandererfluk
Im neuen Deutschland" von Prälat Dr . Werkh-
mann (Freiburg i . Br . , Caritasverlag , Preis 1
Mark ) . Zn dieser Schrift werden auch die einzel¬
nen Länder als Auswanderungsziel ausführlich
behandelt. Der Leser lernt hier ferner die Tätig¬

keit und Verdienste des Raphaelsvereins in den
vergangenen 50 Zähren kennen.

Für Auswanderungslustige veröffentlicht der
Raphaelsverein sodann einen kleinen, überaus
praktischen Wegweiser unter dem Titel : «Neu-
Vaterland . Kleiner Ratgeber für Auswanderer"
von Diözesan-Caritassekretär Dr . Straubinger,
Stuttgart (Freiburg i . Br ., Carikasverlag, Preis
75 Pfg .). Es gehe niemand in die Fremde , bevor
er nicht das kleine Büchlein gründlich durchstudierk
und die darin gegebenen Winke in sich aufgenom
men hak . '

lieber die aktuellen Fragen der Auswanderung
und des Auslandsdeutschtums wird fortlaufend
das . Raphaels -Blatt " berichten, das jetzt monat¬
lich zum Bezugspreis von 5 Mk . jährlich erscheint.
Bestellungen nimmt entgegen der Caritasverlag ln
Freiburg l . Br.

Katholischen Auswanderungslustigen erteilen
die obengenannten Geschäftsstellendes Raphaels-
Vereins und die Vertrauensleute in den beiden
Hafenstädten Hamburg (Johann Friedrich, Große
Äeichenstr. 52 ) und Bremen (Pfarrer Franz
Prachar , Falkensir . 49 ) unentgeltlich Beratung
und Auskunft.

Sckwarrs llokavmsbssrso.
Es ist «ine dankbare Aufgabe, aus Johannis¬

beeren Wein zu bereiten . Weiße Beeren geben
einen weißen, roke einen roken Wein . Durch Hin¬
zunehmen von schwarzen Beeren können weiße
Weine dunkel und rote dunkler gefärbt werden.

Schwarze Beeren ausschließlich und allein zu
verwenden, ist nicht geraten, da dieselben einen
großen Gehalt von gallertartigen Stoffen in sich
bergen und einen Most liefern, der sehr schleimig
ist , schwer gärt und sich nicht gut klärt . Dagegen
find sie als Zusatz zur Erzielung eines schön
dunkel gefärbten Weines ganz vorzüglich zu ver-
wenden. Es ist uns mit dieser Frucht ein ausge¬
zeichneter Stoff in die Hände gegeben, Obstwein¬
sorten nicht bloß «ine schöne tiefrote Farbe zu
verleihen, sondern auch diese Weine zu würzen.

Man nimmt gewöhnlich auf )L rote A schwarze
Beeren . Das Verhältnis von 4 : 1 oder gar 3 : 1
ist nicht zu empfehlen. Der pikante Geschmack
und Geruch der schwarzen Beeren würde dann
merklich hervorkreken, und das muß auf alle Fälle
vermieden werden . Es gibt Leute, welche dl«
schwarzen Johannisbeeren nicht gem essen , sie
brauchen aber nicht zu glauben, daß ihnen auch der
Geschmack des mit ihnen gewürzten Weines unan¬
genehm ist . Wer sich für Obstweine interessiert,dem empfehle ich H. Timm, Der Zohannisoeer-
wein und die übrigen Obst- und Beerenweine,
Verlag Eugen Ulmer-Siullgart . Preis heute mst
Porto 3,30 Mk.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,S . m. b. H. (A. Sommerfeld. Verleger). Vechta,
Don heute ab kommen auf Erund der

Rundenlisten zur Ausgabe:
ISO gr grüne Erbsen 0,76 Mk. bas Pfund,
. 50 gr Reis . 2,30 Mk. das Pfund,
350 gr amerik. Dohnen 1^ 7 Mk. das Pfund,
In den Geschäften von Sturm , Schröder,

P . 21. Zortmann und v. Wahlde werden ausge¬
geben, so lange der Dorrat reicht,

für die Person 80 gr Iohannisbeer -Syrup
(Preis 1,40 Mk. pro Pfund ) , oder Zitronen-
Syrup (7,50 Mk. pro Liter).

Falls die Ware nicht innerhalb 8 Tagen
abgefordert ist, wird anderweitig über sie verfügt
werden.

Lechta , 191S . Zull 25.
Stadtmagiftrat.

Amt . Friesoythe , den 81 . Juli 1919.

Hebammestellein Friesoythe.
Die Stelle der Hebamme in Friesoythe ist neu

zu besetzen. Bewerberinnen wollen sich sofort schrift»
lich oder mündlich beim Amte melden.

Oldenburg, den 19 . 7. 1919.

KM- liiill LkmentbmiMgllW.
Zn Ergänzung der Bekanntmachung vom 16.

Juni 1919 über Kalkbewirtschaflung wird hier¬
durch den Cementverbrauchern bekannt gegeben,
daß die

Bewirtschaftung von Temenk
vom Aeichswohnungskommistar dem Cementbund
übertragen worden ist.

Für die Provinz Oldenburg ist für die Aus¬
stellung von DringUchkeitsscheinen von Cement
für die Bäuklassen:

Kleinwohnungsbau,
Sonstige Staatsbanken,^
Provinzial - und Kommunalbauten und
Industriebauten

- er Demobilmachungskommistar zuständig.
Zur Feststellung der Monaksmengen ersuche

ich die Verbraucherstellen, die benötigken Mengen
in Kilogramm, für Juli sofort, für die folgenden
Monate am ersten jeden Monats , einznreichen.

Der Demobilmachungskommistar.
Abt . Ziegelbewirtschastung.- * Z . A . : gez . Lader.

FriiWWl - MWe
Steinfeld.

Am Mittwoch , dem 20. Juli , nachmittags
von 3—6 Uhr am Bahnhof . Preis 12 Mark per
Zentner . Wer dazu liefern will, wolle das
Quantum bis Sonntag anmelden.

A . Nieber - inL.

Empfehle zur Saat:

Vreustedts verbesserten Ori¬
ginal Petkuser SaaLroggen

und Saatroeizen
^ gegen Saatkarte.

Fladderlohausen . Z . H. Vornhorst.

Vauartikek.
Am Dienstag , dem 29. 2 »li , vormittags 11

Uhr, werde ich für B. Olberding , Lohne , Drinkstr.
ca. 110 Quadratin . guterhaltene Dachpappe,
110 Quadratur . Schalbretter, etwas Glebel-
bretter, 32 leichte Sparren 3' /- Meter lang,
2 leichte Fetten , 2 starke Träger . 12 Meter
Tonrvhre u. 30 Stück SchweinetrSge, ferner
1 Mantelkessel. 1 großen, runden Tisch , zwei
Waschtische, 1 Ktnderstühlchen, 2 Schaukel¬
pferde, 3 gute Fenster, 1 Haustür , I Sopha
und sonstiges,

öffentlich verkaufen.
Lohne . B . Zerhusen.

Lichen- und Nadelholz-Bestände,
sowie Brennholz aller Holzarten

kauft ständig zu höchsten Tagespreisen.
Handors i. O. B . von Handorss,

Holzhandlung.
Telefon DammeNr . 399.

Zu kaufen gesucht ganze

Waldbeftande
(Kiefern oder Eichen) gegen Kasse.

Zu wenden cm

Otto W. Stümpeley,
Oldenburg , Flmstr . Nr . 10,

-- Fernruf 1679. -

lg Gelblupinen
ohne SaaÜarten hat übzugeben.

Vechta._ D . Schröder.

«T zrWartosseln
nehme am Dienstag , dem 29. d. Mt », ab.
Ambergen . . H. Eerdes.

Z§: Goldenstedt. ^
Kaninchen - und Geflügel -Abnahme

am Montag , dem 28 . Juli von 10 — 12 Uhr bei
Wirt Wwe . Hirmers, von 1 —3 Ahr bei Wirt
Straßburg . Zahle die höchsten Tagespreise.

Vechta . Carl Grote.
i« i 'S

»
»»
s
s
»

s

Den Herren Pfarrern empfehlen
wir Kirchenvuchformulare:

Verzeichnis der Geborenen und Getauften,
„ „ Verlobten, Proklamierten,

Kopulierten,
„ „ Verstorbenen.

—- Preis pro Exemplar 25 Pfg . —

Veckkaer Druckerei u. Verlag

Habe ein drei Wochen
altes,färbetrreineS, schwarz¬
buntes

Bullenkalb
zu verkaufen . Beste Ab¬
stammung.
Anton Kühling , Erlte
bei Visbek.

Habe 6 junge

Kaninchen
und eine alte

Niesenhäsin
zu verkaufen.

Kl . Kirchstratze 2V.
Ein schwarzer

Lekvoekanzug
zu verkaufen . Nachzufr.
bei Jos . Schumacher.
Dinklage.

Eine frlschmilchende

steht zum Verkauf bei
Heinr . Meyer,

Bonrechternb .Rechterfeld.
Habe zwei vollständige

VeUeir
zu verkaufen.

Don wem, sagt die
Geschäftsstelled- Bl.

Einige gutgehende

Herren-
Tasekemikren

und 1 goldene Damen¬
uhr billig zu verkaufen.

Vechta, Burgstr. 11.
Ia weiße

Mavmorplatte
3 Mir . lang, 45 cm breit,
20 mm dick, geeignet
für Frieseure, hat billig
abzugeben.
Heinr . Zos. Diekmann,

Lohne i. O._
Kesselöfen

85 . 100 . 125 . 150 Ltr.
mit großer Feuerung

empfiehlt
Heinr . Jos . Diekmann,

Lohne i. O.

1 einpferdig.
Elektromotor

(220 Dolt ) fast neu. zu
verkaufen.

Zeller Harting,
Bonrechtern,

Post Rechterfeld.
Ein Sattel,

fast neu hat preiswert
abzugeben.
Dinklaa » T . Scheu»«.

Kopfsalat
hat abzugeben.

Sommerfeld , Bechta.
3 '/r km. dickes

Lielren-
N «rl-

zu verkaufen.
Fr . Huntemann,

Lutten.
Zur promptenLieferungbiete'

prima kavlgekranate
!a. rote Ziegelsteine
u. !s . EAarlevkknkev

an
H. Henfiek, Dampsziegelei

Buer b. Melle.
Fernsprecher Melle 49.

MkWz
jeder Holzart kaufe zu
hohen Preisen, übernehme
auch ganze Holzbestände.
Zahle hohe Preise.
Heinr . Tepe , Dinklage,

Telephon 48.
Prima gemahlene

Muscheln
sind stets am Lager.

D . Schröder,
Bechta u. Schneiderkrug

Zu verkaufen ein leichter
elegmüer

Joh . Delwisch, Lohne.
Abgelaufene, schlechte

werden wieder schön mit
Theorit - Farbe . In

Wasser gelöst , streichfertig,
Paket 3 .50 Mk. franko
Nachnahme reicht für 3
Zimmer. Viele Aner¬
kennungen.

Allein-Lieferant:
Max Krüger,

chemisch-techn. Produkte,
Dreodeu-A Lieqelstr . 591

Gut
bis zu 300 Morgen von
zahlungsfähigemLandwirt
zu kaufen gesucht.

Offerten unter B . 5595
an die Annoncen -Expediton
E. Bendel, Münster i. W.

Zu kaufen gesuchtet»
massives

Woknkai»
mit großem Garten in
Damme oder näher . Um¬
gegend. Angebote unter,
K . P . an die'GeschästS-

Gegen sichere Hypo«
thek u. 4°/° Zinsen werden

38VV Mk.
anzuleihen gesucht.

Näheres durch
Mandatar I . Thole»

_ Vechta.
Verloren "MA

n Lohne oder Vechta
ein Ohrring

mit blauem Stein und
Brillant-Einfassung . Wie¬
derbringer erhält hohe Be¬
lohnung in der Geschäfts¬
stelle d. BI.

100 Mark
Belohnung
Da das Wildern über«

Hand nimmt,zahleich obige
Belohnungdemjenigen , der
mir mitteilt, wer auf mein.
Grund und Boden die
Jagd widerrechtlich und
ohne meine Erlaubnis
ausübt.

Franz Meyer,
Holte bei Dammei . O.

Der Mann,
der am 24 . Juli morgens
auf meiner Weide die
Jagd ausiidte ist er-
kannt .Jch erstatte Anzeige,
wenn derselbe sich nicht
bis zum 31 . Juli bei mir
meldet.

Franz Meyer , Holte
b- Damme i. O>
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